als 
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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Fe 123. 


+ 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Bountag den 28. Mai 1893. 


XI. Jahrg. 


Zu den Monat Juni foftet die „Thorner 
Freſſe“ mit dem „Illuſtrirten Honntags- 
blatt“ 67 Pf. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbriefträger und 
wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraſſe 1. 


Noch immer ſuchen die ſozlaldemokratiſchen Führer und Ver: 
führer den Arbeitern vorzureden, daß ſie von der heutigen Ge⸗ 
ſellſchaft überhaupt nichts Gutes erwarten können und ihrer Un: 
zufriedenheit mit dem Stimmzettel an der Wahlurne Ausdruck 
geben müſſen. 

Die Thätigkeit jener Agitatoren iſt doch nun aber nichts 
anderes als eine große Spekulation auf die Urtheilsunfähig⸗ 


keit und Dummheit der Arbeiter. Dieſe werden — trotz aller 
hochtönigen Redensarten — von den Sozialdemokraten that⸗ 
ſächlich ſo niedrig wie möglich taxirt, ihr Verſtand und ihre 
Urtheilskraft werden von ihnen geradezu verhöhnt, indem 
ihnen die unglaublichſten Vorſpiegelungen gemacht und alles, 
was zu Gunſten der Arbeiter geſchehen iſt, für werthlos er- 
klärt wird. 

Es find jetzt zehn Jahre vergangen, ſeitdem auf Grund der 
kaiſerlichen Botſchaft vom 17. November 1881 das erſte ſozial⸗ 
politiſche Geſetz, das über die Krankenverſicherung 


vom 15. Juni 1883, erlaſſen worden iſt. Durch dieſes Geſetz 


haben — nach dem Stande vom Jahre 1892 — 7 723 000 


Arbeiter einen geſetzlichen Anſpruch auf eine ſtandesgemäße Für⸗ 


ſorge im Falle der Krankheit erhalten. Bis dahin konnte ſich 
jeder Arbeiter ſelbſt gegen die Folgen von Krankheit ſicher ſtellen, 
aber die wenigſten thaten dies, die meiſten verfielen der Armen⸗ 
pflege, die lediglich die Vernichtung der Exiſtenz des einzelnen 


zu hindern ſucht, während der Zweck der jetzigen Krankenverſiche⸗ 
rung es iſt, 
durch eine rechtzeitige und angemeſſene Fürſorge 


die durch Krankheit zerſtörte Erwerbsunfähigkeit 
wiederherzu⸗ 
ſtellen und auszugleichen. Von den nahezu 8 Millionen Ar⸗ 
beitern haben allein im Jahre 1892 2% Millionen Arbeiter 
Entſchädigungen im Betrage von 95 Millionen Mark — für 
den einzelnen Krankenfall durchſchnittlich 35 Mark — erhalten. 
Das Unfallverſicherungsgeſetz von 1884 mit ſeinen 
Erweiterungen, welches denſelben Zweck für die Unfälle verfolgt, 
wie das Krankengeſetz bei Krankheiten, hat im Jahre 1892 allein 
18 Millionen Perſonen gegen die wirthſchaftlichen Folgen von 
Unfällen ſichergeſtellt, — in dieſer Zahl find nicht nur auch 
ländliche Arbeiter ſondern auch 4 Millionen kleine Befitzer ein⸗ 
geſchloſſen, die zugleich ländliche Arbeiter find. Die Zahl der 
durch Unfall beſchädigten Perſonen betrug in dieſem einen Jahr 
210 000, für welche 32 Millionen Mark ausbezahlt wurden 
T auf den einzelnen Fall 185 Mark. Gegen Alter und 
Invalidität find auf Grund des Geſetzes vom 22. Juni 
1889 insgeſammt 11,2 Millionen Arbeiter aller Berufszweige 


verſichert; die Zahl der Entſchädigten belief ſich im Jahr 1892 


auf 187 800, für welche nicht weniger als 22 Millionen Mk. 
Entſchädigung ausbezahlt wurden. Von den Arbeitgebern wurden 
allein in dem einen Jahre 1892 an 31 Millionen Mk. Kranken-, 


an 54 Millionen Mark Unfall- und an 47¼ Millionen Mark 
Alters- und Invaliditätsverſicherungsbeiträge aufgebracht, und 
außerdem zu den ausbezahlten Alters- und Invaliditätsrenten 
vom Reich ein Zuſchuß von über 9 Millionen Mark (der in der 
genannten Entſchädigungsſumme von 22 Millionen Mark mit 
einbegriffen iſt) geleiſtet. Im ganzen haben Arbeitgeber und 
Reich allein im Jahre 1892 141¼ Mill. Mk. von Geſetzeswegen 
für die Arbeiter aufgebracht, vor dem Jahre 1883 — nicht einen 
einzigen Pfennig! 


und Geſellſchaft für die Arbeiter in den letzten zehn Jahren ge⸗ 
leiſtet haben und noch thun. Es iſt eine immer umfaſſendere 
Aufſicht der Fabriken eingetreten, und die Arbeiterwohlfahrts⸗ 
Einrichtungen ſowohl in den ſtaatlichen wie in den privaten 
Fabriken haben einen außerordentlichen Umfang angenommen. 
Das Eintreten des Staates für die Wohlfahrt der Arbeiter hat 
die private Thätigkeit der Arbeitgeber auf dieſem Gebiete nicht 
zurückgedrängt, ſondern mächtig gefördert. Es iſt unter ihnen 
ein förmlicher Wettkampf in der Herſtellung wohlthätiger Ein⸗ 
richtungen entſtanden; Vereine für Arbeiterwohnungen ſind aller 
Orten in Thätigkeit. Ueberdies ſind in der letzten Novelle zur 
Gewerbeordnung Grenzen für die Beſchäftigung der Arbeiter zu 
deren Nutzen gezogen worden, fie haben in den Arbeiteraus— 
ſchüſſen ein Recht der Mitwirkung an der Fabrikordnung erhal⸗ 
ten, die geſetzliche Geſtaltung der Sonntagsruhe hat insbeſondere 
ihre Intereſſen im Auge. Das alles iſt in den letzten 10 Jahren 
für die Arbeiter geſchehen von dem Staate und der Geſellſchaft: 
für keine andere Volksklaſſe iſt in ſo umfaſſender Weiſe geſorgt 
worden wie für die Arbeiter, und die Sozialdemokraten im 
Reichstage haben faſt allen dieſen Errungenſchaften ihren Wider⸗ 
ſtand entgegengeſetzt! 

Staat und Geſellſchaft können ſagen: das that ich für Dich! 
Was thuſt Du für mich? Was wollen dagegen die einzelnen 
Mißgriffe und Uebelſtände beſagen, welche die Verführer immer 
von neuem benutzen, um zur Unzufriedenheit zu hetzen! Wenn 
der Arbeiter überlegt, was in den letzten zehn Jahren für ihn 
geſchehen, dann wird er den ungeheuren Unterſchied erkennen, 
der zwiſchen den Vorſpiegelungen und Hetzereien der Sozial⸗ 
demokratie einerſeits und der Wirklichkeit anderſeits beſteht. 
Geht er mit ſich zu Rathe und verſchließt er Herz und Ver⸗ 
ſtand nicht gegen die Welt der Wirklichkeit, ſo wird und muß 
er ſich von den Verführern abwenden, die ihm alle Tage 
von neuem etwas vorflunkern und eine geträumte Herrlich— 
keit der Zukunft vorzaubern, in der die Arbeiter thatſächlich 
elend verhungern und ein wahres Zuchthausleben führen würden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wie der Kaifer und der Großherzog von Baden, hat ſich 
nun auch der König von Württemberg zur Militär⸗ 
vorlage geäußert. Auf dem ſchon erwähnten Feſte des 
württembergiſchen Kriegerbundes verlas Prinz Hermann zu 
Sachſen⸗Weimar folgendes Schreiben des Königs: „Euer Hoh⸗ 
heit! Zu meinem großen und aufrichtigen Bedauern iſt es mir 
unmöglich, perſönlich, wie es meine beſtimmte Abficht war, bei 
dem Verbandstage des württembergiſchen Kriegerbundes zu er⸗ 
ſcheinen. Ich hatte mich gefreut, die aus allen Theilen des 
Landes herbeigeſtrömten Kameraden willkommen zu heißen und 


tern. 
reſa. 
(Alle Rechte vorbehalten.) 


Der neue 
Roman von W. 


(24. Fortſetzung.) 

An der dem Fenſter gegenüber liegenden Seite ruhte, auf 

einem Feldbett ausgeſtreckt, der verwundete Le Fleuve, die rechte 

Schulter in feſtem Verbande, das Antlitz bleich, die Lippen auf⸗ 

einander gepreßt und nur zuweilen durch ein ſchmerzliches Zucken 
bewegt. 


Vor ihm ſaß Rudolf Panten. Seine ſchlaffen Züge trugen 


Leinen tief traurigen Ausdruck, als ob er fi um die Verwundung 


eines Mandanten bis ins Herz grämte. In der That aber war 


b keineswegs freundſchaftliche Theilnahme, was ſeine Stimmung 


erabdrückte, ſondern der innere Grimm über Le Fleuve's Unge⸗ 
chicklichkeit, Dank der ſein eigener beſtgehaßter Feind unverwundet 
eblieben war. 
8 „Ich dachte mir ſchon, daß es ſo kommen würde,“ knirſchte 
er Verwundete endlich durch die Stille. „Man kann ſich ſogar 
uf die eigenen Knochen nicht verlaſſen. Hätte ich nur noch 
nen Tag Zeit gehabt, dann wäre es dem Großmaul anders 


N gegangen.“ 


„Da es nun aber nicht ſo gekommen,“ heuchelte Panten, 


tzwwollen wir froh fein, daß Ihr Gegner wenigſtens nicht beſſer 


woran freilich deſſen empörend geringſchätzige Nachläſſigkeit 
meiſte Verdienſt hatte.“ a 

„Die werde ich ihm auch noch eintränken, und zwar anders, 
mit Pulver und Blei,“ verſetzte der Gutsbeſitzer, die feige 


af, 
dag 


deſderel ſeines Genoſſen durchſchauend, und dabei doch froh über 
en niedrige Gefinnung. 

„Wie wollen Sie das anfangen?“ fragte letzterer, innerlich 

uſcht und geſpannt zugleich. 

Le Fleuve lachte kurz auf. 

nich „Aus bloßer Ritterlichkeit trägt man ſein Haupt heutzutage 
mehr zum Markte, da muß ſchon ernſtliche Verliebtheit 


enttä 
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mit Heirathsgedanken dahinter ſtecken, die aber will ich ihm 
gründlich verleiden, und ſollte es mir meine eigene Junggeſellen⸗ 
ſchaft koſten.“ 

„Tauſend ja, ein heroiſches Opfer!“ lächelte Panten. 


ihnen zum erſten Male als Protektor ihres Bundes meinen landes⸗ 
väterlichen Gruß zu entbieten. In dieſer ernſten Zeit, da Ge⸗ 
fahren von allen Seiten, von außen und von innen Haus und 
Heerd bedrohen und darum erhöhte Opfer zur Sicherung und 
Erhaltung des deutſchen Reiches wie des allgemeinen Friedens 
unabweisbar erſcheinen, geziemt es wohl, fich die Pflichten, die 
jedes Mitglied des Bundes durch ſeine Zugehörigkeit zu dem⸗ 
ſelben übernommen hat und zum Ausdruck bringt, zu vergegen⸗ 


wärtigen und ſich bei ſolchem feſtlichen Anlaſſe von neuem als 
Aber hierauf allein beſchränkt ſich keineswegs, was Staat 


feſte Richtſchnur des Lebens und Wirkens ein jeder in ſeinem 
Theile ins Herz zu prägen. Dieſe Gefühle, die mich bewegen, 
hätte ich lieber mündlich meinen alten Kriegsgefährten und jungen 


Kameraden zu ernſter Erwägung und Beherzigung übermittelt; 
durch die Verhältniſſe daran gehindert, bitte ich Euer Hoheit, ſie 
mit meinem aus tiefſtem Herzen kommenden königlichen Gruße 


zu deren Kenntniß zu bringen. 


| 


Mit der Verſicherung meiner 
aufrichtigen Freundſchaft verbleibe ich Euer Hoheit freundwilliger 
Vetter und Neffe Wilhelm.“ 

Der Vorſtand des Zentralausſchuſſes der vereinig⸗ 
ten Innungs verbände Deutſchlands hat an die 
deutſchen Handwerksmeiſter einen Aufruf er 
laſſen, in dem die leitenden Geſichtspunkte des Programms der 
deutſchen Mittelſtandspartei enthalten ſind. Ueber die Militär⸗ 
vorlage heißt es: „Nur ein in feiner Wehrkraft geſichertes und 
für den Kriegsfall gerüſtetes deutſches Vaterland ermöglicht eine 
geſunde korporative Fortentwickelung unſeres deutſchen Hand⸗ 
werkerſtandes. Nur ein in Einigkeit ſtarkes Reich vermag eine 
neue Blüte des gewerblichen, inmitten des Kapitaldruckes von 
oben einer- und der ſozialiſtiſchen Zerſetzung von unten anderer: 
ſeits befindlichen Mittelſtandes zu gewährleiſten. Jedes Rütteln 
an dieſer Macht des deutſchen Reiches iſt dazu angethan, den 
Beſtand des geſammten Handwerks zu gefährden. Wir vertrauen, 
daß die Kollegen des Handwerks an der Wahlurne für eine ver⸗ 
ſtärkte Wehrkraft des Reiches ihre Stimmen abgeben werden.“ 

Der Aufruf der weſtfäliſchen Landwirthe, 
die ſich unter der Führung des Freiherrn v. Schorlemer⸗ 
ALft vom Centrum abgeſondert haben, kritifirt zunächſt das Ver⸗ 
halten des aufgelöſten Reichstags und des Centrums der Land⸗ 
wirthſchaft gegenüber, namentlich in der Frage der Handelsver⸗ 
träge, und erklärt ſodann die Ablehnung der Forderung, wenig⸗ 
ſtens für zwei weſtfäliſche Wahlkreiſe Landwirthe als Adgeord⸗ 
nete aufzuſtellen, für eine Nichtanerkennung berechtigter Wünſche 
und eine Zurückſtellung der Lebensintereſſen der weſtfäliſchen 
Landwirthſchaft hinter einen einſeitigen Parteiſtandspunkt.“ — 
Weiter heißt es: Wir wollen als freie deutſche Staatsbürger frei 
unſeren katholiſchen Glauben ausüben können und verlangen Ab⸗ 
ſchaffung aller dies noch behindernder Geſetze. Wir wollen aber 
auch als weſtfäliſche Bauern, wie unſere Vorfahren, im Befſitze 
unſerer ererbten Höfe bleiben und unſer bedrohtes Eigenthum 
nicht ohne den erbitterſten Kampf uns nehmen laſſen. Deshalb 
verlangen wir von den Abgeordneten, denen wir unſere Stimmen 
geben: „1. Feſthalten in allen religiös⸗politiſchen und ſozialen 
Fragen an dem altbewährten Programm des Centrums. 2. Ein⸗ 
treten für den Schutz der produktiven Stände, des Bauernſtan⸗ 
des, des Handwerkerſtandes und der kleinen Gewerbe, durch Ab⸗ 
lehnung jeder Zollermäßigung unſerer Produkte, Eintreten für 
Sperrung unſerer Grenzen gegen Einfuhr von Vieh aus ver- 


„Stille. Hier nicht den Heiligen geſpielt!“ fuhr jener wege 


werfend entgegen. „Sie ſagten ja noch geſtern, daß Sie mit 
meinem Gegner ebenfalls ein Huhn zu pflücken hätten. Wollen 
Sie ſich vielleicht auch ankrüppeln laſſen? — Meinetwegen. Sie 


„So groß iſt das Opfer übrigens nicht. Die Hanſtein ift | ſehen aber an mir, was man davon hat. Helfen Sie mir lieber, 


eine allerliebſte kleine Hexe. Außerdem könnte ich mit Birkholz 
mein Liſſowo recht ſchön arrondiren“. 


dann wird Ihre Genugthuung gründlich und ſicher“. 
Panten überlegte.“ Als er ſo in Gedanken daſaß, glaubte 


„Sie werden aber wohl wenig Glück haben, mein Lieber, Le Fleuve mit Entzücken deutlich zu erkennen, wie die Mußehre 


zumal nach Ihren galanten Aeußerungen über die Dame“. 
„Pah“, verſetzte der andere eifrig, „die Geſchichte erfährt 

ſie nie. Das muß man der Geſellſchaft mit zweierlei Tuch laſſen, 

über ihre Clique kommt nichts hinaus. Nun hören Sie weiter. 


| 


| 


jenes Gefinnungsparvenus Stück für Stück abbröckelte, bis fich 
ſchließlich das innere Scheuſal in voller Geſtalt auf den boshaften, 
verlebten Zügen wiederſpiegelte. 

„Wenn wir uns aber geirrt haben, wenn Bernthal garnicht 


Das Duell ſteht morgen natürlich in der Zeitung, aber ohne auf Freiersfüßen geht, ſondern fein amicus Gotzkow, der neulich 
ſchon ein koſtbares Bouquet geſtiftet haben ſoll?“ Das war das 
ſchöne Nachbarin nicht; denn ſie erfährt durch die Blume, daß letzte Bedenken. 


Angabe der Gründe. Alles zerbricht ſich den Kopf, nur meine 


der ritterliche Le Fleuve für ihre Ehre in die Schranken getreten 


„Ach, Du lieber Gott. Wollte der alle heirathen, denen er 


iſt. — Hat man ſich erſt für ein Weib geſchoſſen, dann iſt man Blumen ſchickt, dann müßte er längſt in türkiſche Dienſte getreten 


unwiderſtehlich k. 
Panten fing an, ſich für den Plan zu erwärmen. 
„Bernthal wird aber Ihr Krankenlager ausnutzen, um ſich 
inzwiſchen im Neſt feſtzuſetzen“. 5 


ſein. — Alſo nochmals: Wollen Sie?“ 
„Nur unter einer Bedingung“, entgegnete Panten langſam. 
„Heraus damit”. 
„Sie müſſen dem Doktor Koßmann für Liſſowo und ſpäter 


„Oh bewahre, der darf jetzt die Bude nicht eher verlaſſen, auch für Birkholz die Praxis übergeben“. 
als bis wir auf Feſtung wandern. Das iſt ſo Beſtimmung. Ich 


bin ihm alſo auch hierin über. 

Wehrloſigkeit dieſes Standes kommt mir überall zugute. 

freilich fehlt noch zur Ausführung meiner genialen Idee“. 
„Nun und?“ 


Sie ſehen, die unbezahlbare 
Etwas 
Au 


Le Fleuve riß die Augen auf. a 
„Da bin ich doch neugierig, wo das hinaus ſoll“. 
Panten neigte den Kopf zur Seite und zwinkerte mit den 


gen. 
„Ich ſoll Ihnen helfen, einem andern die Braut abzujagen. 


„Ein Bundesgenoſſe. Ich ſelbſt darf mit meiner Heldenthat — Nun, eine Liebe iſt der andern werth“. 


der Kleinen gegenüber natürlich nicht prahlen. 


und dieſer andere, mein lieber Freund, müſſen Sie ſein“. 
„Aber, Le Fleuve, was trauen Sie mir zu?“ heuchelte der 
biedere Aſſeſſor. 


Dadurch würde 5 
ich mir von vornherein das Spiel verderben. Wohl aber kann verſtehe ich. Sie alter Schwerenöther!“ 
ein anderer ihr ſo ganz allmählich den Sachverhalt beibringen; befitzer, die Naſe kräuſelnd, hinzu: 


„Aber Koßmann iſt doch ſchon verheirathet? — Ha, jetzt 
Dann ſetzte der Guts⸗ 
„Wiſſen Sie auch, daß mir 


ſolche Landpraxis verdammt theuer zu ſtehen kommt? Liſſowo iſt 
vier Meilen von hier“. 


(Fortſetzung folgt). 
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feuchten Ländern, für Beſchränkung des Börſenſpiels mit 
wichtigſten Nahrungsmitteln, für internationale Regelung der 
Währungsfrage u. ſ. w. 3. Sicherſtellung des Friedens durch 
die Erhaltung einer für die Verteidigung unſerer Grenzen und 
den Schutz unſeres Vaterlandes hinreichend ſtarken Armee.“ Es 
folgt die Bedingung, daß die Abgeordneten für die Abſtimmung 
über die Militärvorlage freie Hand behalten. Die Blätter der 
Centrumsfraktion müſſen nun doch anerkennen, daß dieſes Vor⸗ 
gehen des Frhrn. v. Schorlemer einen förmlichen Bruch mit dem 
Centrum bedeute. 

Von allen Pfingſtbetrachtungen, welche die libe⸗ 
ralen Blätter diesmal gebracht haben, ſtrahlt die des 
„Berliner Tageblatt“ beſonders glänzend hervor. Das Blatt 
bekennt in ſeinem Leitartikel ſeinen Glauben an den heiligen 
Geiſt und den Teufel, aber der heilige Geiſt ſoll der fortſchritts⸗ 
freundliche Liberalismus ſein und der Teufel die Reaktion. Wört⸗ 
lich ſchreibt das Blatt: „Es giebt nur eine Sünde gegen den 
heiligen Geiſt in der Menſchheitsentwickelung, die nämlich, durch 
allerhand Gewaltmittel, durch allerhand Bethörungen und 
Verwirrungen dieſer Entwickelung Hinderniſſe entgegenzuſetzen.“ 
Dieſe Sünder ſind natürlich die böſen Konſervativen und 
Agrarier. Das „Kleine Journal“ ſagt ganz offenherzig, 
der Buddhismus ſei dem Chriſtenthum weit über. Wes⸗ 
halb wird Herr Spitz nicht Buddhiſt? In die Synagoge 
geht er doch ſchon lange nicht mehr. „Berl. Ztg.“ und 
„Nationalztg.“ plaudern ſehr weiſe über die „kirchliche Sage“, 
die „Legende der Apoſtelgeſchichte“ ꝛc. und beklagen „die unzer⸗ 
trennliche Verbindung zwiſchen der Kirche und der Rücckſchritts⸗ 
parteien“. Iſt alles nicht liberal genug. Wenn es erſt gelingt, 
die chriſtliche Kirche zu der Höhe der Ziviliſation hinaufzuziehen, 
auf der etwa die Redaktion der „Nationalztg.“ ſich befindet, ſo 
iſt der chriſtliche Glaube gerettet, ſonſt nicht. Wer lacht da? 

Die taktloſe Anzapfung des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters durch den Oberbürgermeiſter Baum bach geſchah 
bekanntlich, als beide als Gäſte auf einem parlamentariſchen 
Abend beim Reichskanzler waren. Dadurch hat nach dem „H. C.“ 
Baumbach auch noch den erſten Beamten des Reichs in die 
Verlegenheit gebracht, ſein Bedauern darüber ausdrücken zu 
müſſen, daß er den franzöſiſchen Botſchafter mit einem Manne 
zuſammenführte, der kein Bedenken trug, Aeußerungen eines 
Privatgeſprächs, obendrein mißverſtandene, in Volksverſammlun⸗ 
gen zu erörtern. Die neue Fraktion des Herrenhauſes hat am 
Donnerſtag nochmals bezüglich des „Falles Baumbach“ getagt 
und wiederum eine eingehende Debatte abgehalten. In derſel⸗ 
ben erklärt eine Anzahl von Mitgliedern, aus der Fraktion aus⸗ 
ſcheiden zu wollen, falls Dr. Baumbach in derſelben verbliebe. 
Hierauf gelangte die Fraktion zum Beſchluß und beauftragte mit 
großer Mehrheit den Vorſtand, an Dr. Baumbach ein Schreiben 
zu erlaſſen, daß ſein Verbleiben in der Fraktion den Beſtand 
der Fraktion gefährde, und ihm daher der Gedanke anheimgege⸗ 
ben werde, aus der Fraktion auszutreten. Der Vorſtand iſt der 
Weiſung der Fraktion nachgekommen und hat das Schreiben 
an Dr. Baumbach abgehen laſſen. Was wird Dr. Baumbach 
machen? 

Der Saatenſtand hatte ſich in ganz Deutſchland 
nach der im „Reichsanz.“ veröffentlichten Tabelle um Mitte 
dieſes Monats gegenüber dem Stande um Mitte vorigen Mo⸗ 
nats erheblich verſchlechtert. Beſonders in Süddeutſchland und 
am Rhein haben die Saaten durch die Trockenheit gelitten; die 
Futterernte iſt dort vielfach Mo gut wie verloren. Die ganze 
Küfte und Oſtdeutſchland haben verhältnißmäßig noch die gün⸗ 
ſtigſten Ernteausfihten neben dem Königreich Sachſen, wo das 
Getreide Mitte dieſes Monats noch ſehr gut ſtand: in einzelnen 
Theilen Baterns dürfte nach dem jetzigen Saatenſtand auch noch 
eine gute Ernte zu erwarten ſein. 

Am Donnerſtag ſind diesmal in Wien die Delegationen 
zuſammengetreten, und ſofort haben die Jungczechen wieder ver⸗ 
ſucht, Skandal zu machen. Sie find aber in empfindlicher Weiſe 
zurechtgewieſen worden. Die Jungczechen beſchwerten ſich da⸗ 
rüber, daß kein Vertreter des böhmiſchen Volkes in den Budget⸗ 
ausſchuß gewählt worden ſei und erklärten, ſie erblickten darin 
eine Brüskirung und Ausſchließung der ganzen böhmiſchen Na⸗ 
tion. Der Abgeordnete Dr. v. Plener erklärte hierauf, es habe 
die beſtimmte Abſicht aller Parteien vorgelegen, mit der jung⸗ 
czechiſchen Partei, welche ſich durch ihr Benehmen außerhalb der 
Grenzen des parlamentariſchen Anſtandes geſtellt habe, nicht 
weiter zu verkehren. Es handele ſich nicht um die Ausſchließung 
des böhmiſchen Volkes, es müfje zwiſchen den Führern der Jung⸗ 
czechen und den guten patriotiſchen, ordnungsliebenden Elementen 
des böhmiſchen Volkes ein Unterſchied gemacht werden. — Der 
. men war damit erledigt, die Sitzung wurde geſchloſſen. 
Die Jungczechen find damit parlamentariſch in die Acht erklärt 

und dies wird vielleicht auch auf ihre Wähler nicht ohne Ein⸗ 

druck bleiben. 
5 Außer den 22 Millionen, um welche der franzöſiſche 

Militäretat für 1894 erhöht wird, wird der Kriegsminiſter 

100 Millionen Franks zur Umwandlung der Feld⸗Artillerte ver⸗ 

langen. 

Im norwegiſchen Storthing wurde am Donners⸗ 
tag mit 62 gegen 51 Stimmen folgende Tagesordnung der Linken 
angenommen: Das Storthing hält an der bei dem Beſchluſſe 
vom 26. Juli 1892 über die Vertagung der Konſulatsfrage ge⸗ 
machten Vorausſetzung feſt, daß der Beſchluß des Storthing vom 
10. Juni 1892 betr. die Errichtung eines eigenen norwegiſchen 
Konſulatsweſens bis zum Ablauf des laufenden Budgetstermins 
bei dem Könige feine Erledigung finden müſſe. Die Minorität 
ſetzte ſich aus der Rechten und den Moderaten zuſammen, mit 
denen auch ein Mitglied der Linken ſtimmte. 6 

Ueber den für die Franzoſen ſo unglücklich verlaufenen Zu⸗ 
ſammenſtoß in Siam am oberen Mekong mit den aufrühreriſchen 
Siameſen fehlen noch immer Angaben, die den Vorfall genügend 
aufklären. Die eigentliche Frage, auf die es hierbei ankommt, 
iſt die, ob man es etwa mit dem Beginn eines Feldzuges zu 
thun hat, in welchem England hinter Stam ſtände. In den 
franzöfiſchen Reglerungskreiſen iſt man zu einer ſolchen Annahme 
nicht geneigt. Einſtweilen iſt man auf amtlicher ſiamefiſcher 
Seite beſtrebt, die Verantwortung für jenen Zuſammenſtoß ab⸗ 

zulehnen. Der ſiamefiſche Geſandte in Paris hat ſich beeilt, dem 
franzöſiſchen Miniſter des Aeußeren die friedlichen Gefinnungen 
ſeiner Regierung und deren Bereitwilligkeit zur Fortſetzung der 
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ben Siam nicht erwehren. 
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äußerften Oſtens ſehr eigenthümliche Erfahrungen gemacht. Wäh⸗ 
rend man den diplomatiſchen Vertretern Frankreichs die fried⸗ 
lichſte Miene zeigte, ließ man andererſeits bewaffnete Banden, 
Piraten oder reguläre Truppen gegen die Franzoſen in Tonkin 
und in Annam vordringen. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
16. Sitzung vom 26. Mai 1893. 

Das Haus tritt in die Berathung über die geſchäftliche Behandlung 
des Ergänzungsſteuergeſetzes ein. 

Graf Franckenberg beantragt Kommiſſionsberathung und er⸗ 
klärt ſich gegen die ganze Steuerreform, die eine radikale Umwälzung 
aller Traditionen darſtelle. Die Vermögensſteuer laſſe die Vermögens⸗ 
AH erh zu, denn der Satz von ½ pro Mille ſei leicht beliebig zu 
erhöhen. 

Graf Klinckowſtröm vertheidigt die Reform, die namentlich die 
Ungerechtigkeit der Grundſteuer beſeitige und eine gerechtere Verthei⸗ 
lung der Steuerlaſt bezwecke. Eine ſolche herbeizuführen, die Schwachen 
zu ſchützen, habe das Haus ſtets als ſeine Aufgabe betrachtet. 

Graf v. d. Schulenburg ⸗Beetzendorf und Oberbürgermeiſter 
Becker⸗Köln ſprechen ebenfalls zu Gunften der Reform; nur zieht 
letzterer die Erbſchaftsſteuer der Vermögensſteuer vor. 

Finanzminiſter Dr. Miquel weiſt darauf hin, daß die Erbſchafts⸗ 
ſteuer keine Ausſicht auf Annahme habe. Zur Aufbringung der noth⸗ 
wendigen 35 Millionen müßten überdies Erbſchaften zwiſchen Ehegatten 
und Descendenten ſchon mit 2 pCt. beſteuert werden. In Frankreich 
1 die Beſtimmung, daß Erbſchaften im vierten Grade vom Staate 
aſſirt würden; da habe man die gefürchtete Vermögenskonfiskation! 
Man möge jetzt die Gelegenheit benutzen, um die Ungerechtigkeit der 
1 zu beſeitigen; wer weiß, ob ſie ſich ſonſt ſobald wiederfinden 
würde. 

Die Ergänzungsſteuervorlage geht an eine beſondere Kommiſſion, 
ebenſo die Kommunalabgaben vorlage. 

Es folgen Petitionen: Eine Petition des Dr. med. Sternberg'ſchen 
Eheleute, die ſich über Rechtsverletzungen bei Einleitung des Ent⸗ 
mündigungsverfahrens gegen den Petenten beklagt, ſol der Regierung 
als Material für eine Reform des Irrenweſens überwieſen werden, und 
zwar im Sinne eines wirkſameren Schutzes, als ihn das freie Ermeſſen 
8 und die Gutachten der behördlichen Sachverſtändigen ge⸗ 
währen. 

Graf Pfeil befürwortet den Kommiſſionsantrag. Im Sternberg⸗ 
ſchen Falle handle es ſich um eine Verkehrung aller Rechtspflege. Der 
Mann, der ſeine ärztliche Praxis ausübe, werde für verrückt erklärt; die 
Frau, die ſich gegen das Verfahren auflehne, werde ebenfalls für ver⸗ 
rückt erklärt in einem Gutachten von 800 Seiten Länge; wenn man 
das leſe, könne man auch verrückt werden. (Heiterkeit). 

v. Levetzow beantragt, im Kommiſſionsantrage die Bezugnahme 
auf einen Aufruf vom Jahre 1892 zu ſtreichen, da ihm und vielen dieſer 
Aufruf unbekannt ſei. 

Das Haus nimmt den Antrag der Kommiſſion nach dem Antrage 
v. Levetzow an. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Mai 1893. 
— Ueber die Rückkehr Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Prökelwitz nach dem Neuen Palais bei Potsdam verlautet bis 
zur gegenwärtigen Stunde noch nichts ſicheres. Das Befinden des 
Kaiſers iſt das allerbeſte. 

— Wie die „Allg. Reichs = Korr.“ aus gut unterrichteten 
militäriſchen Kreiſen vernimmt, wird der Kaiſer an den dles⸗ 
jährigen großen Kavallerieübungen, die unter Leitung des In⸗ 
ſpekteurs der erſten Kavallerieinſpektion, Generals der Kavallerie 
v. Kroſigk, ſtatifinden werden, theilnehmen. Dieſe beſonderen 
Kavalleriediviſionen werden beim 3. und 10. Armeekorps gebildet 
und halten zuerſt beſondere Kavallerieübungen, darauf dreitägige 
Manöver der Kavalleriedivifionen gegen einander ab. Bei dieſen 
letzteren wird der Kaiſer zugegen ſein. Den Schluß der Manöver 
bildet vorausſichtlich eine Parade ſämmtlicher Truppentheile vor 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer. 

— Fürſt Bismarck empfing am Donnerſtag einen Huldi⸗ 
gungszug von Oldenburgern, als deren Begrüßungsredner Prof. 
Ulmenn auftrat. Der Fürſt erwiderte die Anſprache mit einem 
Hoch auf den Großherzog von Oldenburg, wobei er ſeine Ange⸗ 
hörigkeit zum niederdeuiſchen Stamme beſonders hervorhob. Fürſt 
Bismarck äußerte dann u. a., daß er es für ein Glück halte, 
daß Deutſchland fo viele verſchiedene Dynaſtien und Regierungs⸗ 
centren gehabt habe. Das ſei ein von Gott verordnetes Kultur⸗ 
mittel für Deutſchland geweſen. Das Gefühl, den Mittelpunkt 
eines Staatsweſens zu bilden, verleihe doch immer einen höheren 
Standpunkt. Deshalb bedauere er den Zuſtand der Kleinſtaaterei 
nicht, noch billige er Beſtrebungen, die das Recht der einzelnen 
Bundesſtaaten, das doch auf Vertrag und Ehrlichkeit begründet 
iſt, einſchränken wollen. 

— Der Chef des Generalſtabes der bayeriſchen Armee, 
Generallieutenant von Staudt iſt unter Beförderung zum Ge⸗ 
neral der Jufanterie zur Disposition geſtellt worden. Zu feinem 
Nachfolger iſt der Kommandeur der 3. königlich bayeriſchen Di⸗ 
viſion Generallieutenant Ritter von Hoffmann ernannt. Das 
Kommando der 3. bayeriſchen Diviſion erhält Generallieutenant 
Ritter von Kühlmann, bisher Kommandeur der 2. Infanterte⸗ 
brigade. 

— General v. d. Goltz⸗Paſcha, der ſich ſeit dem Jahre 
1883 in türkiſchen Dienſten befand und deſſen Vertrag mit der 
ottomaniſchen Regierung am 15. ds. abgelaufen iſt, hat, wie 
der „Korreſpondance de VER” aus Konſtantinopel gemeldet wird, 
an demſelben Tage abends die Rückreiſe nach Deutſchland 
angetreten. Er tritt bekanntlich in die deutſche Armee 
zurück. 

— Profeſſor Dr. Schweinfurth, der im April aus dem 
Sudan und Abeſſinien wieder in Unter⸗Egypten eintraf, und 
ſich einige Wochen in Kairo aufgehalten hat, wird der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ zufolge, demnächſt wieder nach Deutſchland zurück⸗ 
kehren, wo er bekanntlich ſeit einer Reihe von „Jahren den 
Sommer zuzubringen pflegt. Im Beginne des Winters kehrt er 
dann regelmäßig nach Nordafrika zurück. 

— Nach dem Bericht der „Dtſch. Tabakztg.“ war die Ant⸗ 
wort, die Graf Eulenburg den Vertretern des „Vereins deutſcher 
Tabakfabrikanten und ⸗Händler“ und der anderen gleichartigen 
Vereine, wegen der Geſtattung des Verkaufs von Tabak und 
Cigarren an Sonntagen bis 5 Uhr nachmittags, gegeben hat, 
„ganz entſchieden ablehnend“. Staatsſekretär von Bötticher war 
freundlicher, ſtellte eine eingehende Prüfung der Sache in Aus⸗ 
ſicht und verſprach, falls dieſe günſtig für die Bittſteller ausfalle, 
die Initiative der Reichsregierung im Sinne der Petition. „Ob 
daran große Hoffnungen zu knüpfen find, laſſen wir dahingeſtellt“, 
bemerkt die „Dich. Tabakztg.“ Weiterhin berichtet das Blatt, 
daß Herr von Bötticher die Frage, ob die Regierung auf jeden 


gelaſſen habe. 


Frankreich hat eben uit Stabe des 


Unterhandlungen über das Mekonggebiet zu betonen. Man kann Verſuch der Mehrbelaſtung des Tabaks verzichte, unbeantwortet 
ſich jedoch in Frankreich eines gewiſſen Mißtrauens gegenüber 
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— Aus gut unterrichteter Quelle erfahren die „Deutſchen 
Nachrichten“: Im preußiſchen Handelsminiſterium beſteht die 
Abſicht, auf Grund der Erhebungen der Börſen⸗Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion eine Börſenordnung auszuarbeiten. Es bleibt die 
Frage, ob es gelingen wird, in dieſer ſolche Beſtimmungen zu 
treffen, daß mittels derſelben eine nachdrückliche Bekämpfung der 
Ausſchreitungen des Börſenverkehrs möglich iſt. 

— Die Kündigung des Konſularvertrages zwiſchen dem 
deutſchen Reich und Serbien vom 6. Januar 1883 iſt nach dem 
„Reichsanzeiger“ ſerbiſcherſeits zurückgenommen worden und wird 
hiernach ſeitens der beiderſeitigen Regierungen als nicht geſchehen 
betrachtet. 

— Die große Konferenz der deutſchen Vieh⸗ und Schlacht: 
hof ⸗ Direktoren zur Berathung einheitlicher Marktpreis ⸗No⸗ 
tirungen und zur Beſprechung verſchiedener anderer Fragen, 
z. B. der Fleiſchverſorgung der großen Städte, hat heute 
im Berliner Rathhauſe begonnen. Die Konferenz iſt zahlreich 
beſchickt. 

— Von den Unterzeichern des Aufrufs der weſtfäliſchen 
Landwirthe ſeien genannt: Frhr. v. Dalwig, Rittergutsbefitzer, 
Hans Horſt bei Ahaus, Graf Max v. Droſte⸗Viſchering, Dr. 
Federath, Landrath und Gutsbeſitzer⸗Brilon, Frhr. v. Gangreben⸗ 
Bruchhauſen, Gunſt, Gutsbeſitzer⸗Henibſen, Frhr. v. Ketteler, 
Ehrenamtmann⸗Füdſtorf, Dr. jur. Fehr. v. Landsberg⸗Velen, 
Frhr. v. Landsberg, kgl. Landrath⸗Münſter, Frhr. v. Wolff⸗ 
Metterich, Wehrden, Schulze Oſtrop, Buer, Frhr. v. Schorlemer- 
Sondershaus, Ehrenamtmann, Sondershaus bei Ahaus, Frhr. 
Ferd. v. Wrede⸗Willibadeſſen. 

— Das entſchiedene Vorgehen des Frhrn. v. Schorlemer⸗ 
Alſt ſcheint bereits weitere Folgen zu haben. Abg. Frhr. von 
Huene, der in Neiſſe gegen die Centrumspartei von den Kartell» 
parteien aufgeſtellt worden iſt, hat, wie der „Freiſ. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, erklärt, er wolle zwar nicht kandidiren, doch ſei 
er bereit, eine auf ihn fallende Wahl anzunehmen. a 

— Das „Berliner Tageblatt“ erklärt jetzt, daß es weder 
auf die Seite der freifinnigen Vereinigung noch der Volkspartei 
trete. Es erkenne beide Gruppen als freifinnig an und unter⸗ 
ſtütze daher beide Dieſe Erklärung aber wird abgegeben in einer 
empfehlenden Beſprechung einer Broſchüre von Dr. J. Jaſtrow. 
— Dieſer Standpunkt iſt ebenſo bequem, als konfuſe. 

Koburg, 26. Mai. Der Herzog von Koburg iſt in der 
vergangenen Nacht aus Frankreich zurückgekehrt. 

München, 25. Mat. Der Redakteur des „Bayr. Vaterland“ 
Dr. Sigl hat die Reichstagskandidatur für Kelheim⸗Rottenburg 
endgiltig angenommen. 


. 


Ausland. 

Wien, 25. Mai. Die Leichenfeier für den ehemaligen 
Miniſter v. Schmerling nahm einen überaus würdigen und im⸗ 
poſanten Verlauf. Die Einſegnung der Leiche fand in der 
Schottenkirche ſtatt. Zu derſelben waren erſchienen: der Kaiſer, 
mehrere Erzherzöge, die Miniſter, zahlreiche Hof⸗ und Staats- 
würdenträger, die Präſidenten des Herrenhaujes und des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, zahlreiche andere Mitglieder beider Häuſer und 
das Präſidium des Gemeinderathes. Von dem Rathhauſe und 
dem Parlamentsgebäude wehten Trauerflaggen. In den Straßen, 
welche der Trauerzug paſſirte, waren die Gasflammen ange 
zündet; eine dichtgedrängte Menge hatte zu beiden Seiten der 
Straßen Aufſtellung genommen. Nach der Trauerfeier in der 
Schottenkirche erfolgte die Ueberführung der Leiche nach dem 
Hietzinger Ortsfriedhof, wo die Beiſetzung ſtattfand. An der 
Gruft hielten der Vizepräfident Fürſt Schönburg im Namen des 
Herrenhauſes und v. Plener im Namen der deutſchen Linken 
Anſprachen. 

Wien, 25. Mai. Wie die „Polit. Korreſp.“ aus Petersburg 
meldet, ſteht ein kaiſerlicher Ukas bevor, nach welchem die kör⸗ 
perliche Züchtigung auch bei den männlichen Perſonen, welche 
nach Sibirien verſchickt werden, aufgehoben wird. a 

Mars⸗la⸗Tour, 25. Mai. Die Exhumirung der Gr 
beine der hier beſtatteten deutſchen Soldaten wird erſt in 
zehn Tagen erfolgen, da das auf dem Grabe errichtete Denkmal 
abgetragen und ſodann in Amanweiller wieder aufgebaut 
werden muß. 

Paris, 25. Mai. Wie der „Figaro“ meldet, hat Paſteur 
von Haffkins einen Brief erhalten, worin derſelbe das Reſultat 
feiner Impfmethode gegen die Cholera mittheilt. 

Madrid, 25. Mai. Der Miniſterrath hat den Handel 
verträgen mit der Schweiz, Schweden und Holland ſeine Zu? 
ſtimmung ertheilt. 

Moskau, 26. Mai. Das Kaiſerpaar machte geſtern Vor“ 
mittag den traditionellen Kirchgang im Kreml. Als das Kaiſer“ 
paar dabei, gefolgt von dem Thronfolger, den übrigen Mitglie 
dern des Kaiſerhauſes, den Miniſtern und Würdenträgern auf 
der hiſtoriſchen rothen Treppe erſchien und vor der Menge ſich 
verneigte, brach dieſelbe in ſtürmiſchen Jubel aus. Auch auf 
8 Treppe des Tſchudow⸗Kloſters wurde das Kaiſerpaar lebhaft 
egrüßt. 


Provinzialnachrichten. 

Gollub, 24. Mai. (Rommunalſteuer). In der letzten Stadtverord. 
netenverſammlung wurde beſchloſſen, an Communalſteuer 400 Prozen 
Zuſchlag zur Einkommensteuer gegen 450 im Vorjahre zu erheben. Zu- 
ſchläge zur Grund-, Gebäude. und Gewerbeſteuer find für das nächſte 
Jahr in Ausſicht genommen. Di 

Aus dem Kreiſe Culm, 25. Mai. (Brand. Goldene Hochzeit, 
Geſtern Abend entzündete der Blitz einen zum Rittergut Battlewo g“ 
hörigen Schafſtall. Er iſt bis auf feine Umfaſſungswände niedergebrannt 
Dabei ſind 700 Mutterſchafe nebſt den Stammböcken in den Flammen 
umgekommen. — Heute feierte das Block'ſche Ehepaar zu Adamsdorf daß u 
Feſt der goldenen Hochzeit. Das übliche Gnadengeſchenk von 30 Ma | 
hat auch dieſes Paar erhalten. N 
Graudenz, 26. Mai. (Zur Reichstagswahl). In der heute hier 
im Goldenen Löwen abgehaltenen Verſammlung der Kreisdelegirten de 
polniſchen Wahlkomitees für Weſtpreußen iſt der bisherige Reichstag 
abgeordnete für Graudenz⸗Strasburg, Herr von Rozycki wieder aufgeſte ' 


worden. 

Strasburg, 25. Mai. (Perſonalien. Brand). Der hieſige Rent 
meiſter Karla iſt zum 1. Juni auf die gleiche Stelle nach Thorn 2 h 
rufen. — In unſerem Nachbarſtädtchen Gurzno hat vor einigen Tage ee 
ein bedeutender Brand die Vorder: und Hintergebäude von drei Orig 3 
ſtücken vernichtet. Das Feuer ſoll in einem Bad: und Waſchhauſe 10% I 
Uhr abends entſtanden fein und griff bei dem Sturm fo ſchnell um 1 2 N 
daß nur wenig Mobiliar gerettet werden konnte. Auch ein Theil dern 
Magiſtratsakten ꝛc. iſt verbrannt. 1 

Dt. Eylau, 25. Mai. (Zur Reichstagswahl). Eine von 97 
Konſervativen des Kreiſes Roſenberg und Löbau heute hierher 11 { 
berufene Berfammlung ftellte als Kandidaten für die bevorſtehegeit 1 
Reichstagswahl Herrn von Oldenburg⸗Januſchau auf. In nächſter 3 1 
follen in den Städten der beiden Kreiſe Wählerverſammlungen ew 
berufen werden, in denen Herr von Oldenburg ſich vorſtellen wird. 


88 Schloppe, 25. Mai. (Verſchiedenes). Der bisherige Reichstags⸗ 
abgeordnete des Kreiſes Dt. Krone, Geheimer Ober⸗Regierungsrath Gamp 
zu Berlin (freik.) iſt in einer Vorverſammlung von Vertrauensmännern 
wiederum als Kandidat für den Reichstag in Vorſchlag gebracht. Derſelbe 
wird auch vom Bunde der Landwirthe empfohlen. In Centrumskreiſen 
hofft man, daß Prälat Friske⸗Zipnow, der in letzter Wahl nur mit ge⸗ 
ringer Minorität unterlag, diesmal ſiegreich aus der Wahlſchlacht hervor⸗ 
gehen wird, wenn er, wie man erwartet, wieder kandidiren ſollte. Ein 
freiſinniger Kandidat iſt ebenfalls in Ausſicht genommen; auch gedenkt 
man einen Antiſemiten aufzuſtellen. Bei lebhafter Agitation wäre es 
nicht unmöglich, daß dieſer letztere Kandidat gewählt würde; beſonders 
dürfte er in hieſiger Gegend zahlreiche Stimmen erhalten. — Auf dem 
Sommerfeſte der hieſigen Schützengilde wurde der Schornſteinfegermeiſter 
Hennemann zum Könige proklamirt; die Herren Tiſchlermeiſter Langguth 
und Sattlermeiſter Hartwig errangen die erſte bezw. zweite Ritterwürde. 
— In den Kreiſen hieſiger Gartenbeſitzer hegte man bis jetzt die Hoff⸗ 
nung auf eine außergewöhnlich gute Aepfelernte in dieſem Jahre. Leider 
hat ſich dieſe Annahme als irrig erwieſen, denn wie es ſich jetzt heraus⸗ 
geſtellt, find faſt alle Blüten von tauſenden Tortrix (eine Wicklerart) zer⸗ 
ſtört worden. Dieſelben vernichten zunächſt die Staubgefäße und Stempel 
und bohren dann den Fruchtknoten an. Jeder Gartenbeſitzer wird gut 
un, feine Aepfelbäume zu unterſuchen und die kranken Blüten zu ent⸗ 
ernen. — Herr Lehrer Bichowski von hier hat die beachtenswerthe 
Beobachtung gemacht, daß die veredelten Bäumchen, bei denen er die 
derwundete Stelle mit Papier umwickelt hatte, bedeutend beſſer getrieben 
haben, als diejenigen, bei denen er wie gewöhnlich Leinwand anwandte. 

Berent, 25. Mai. (Lotteriegewinn). Der Buchhändler Herr 
Stachowski hat in der Görlitzer Ruhmes⸗Hallen⸗Lotterie einen Gewinn 
von 10 000 Mk. erhalten. 

Königsberg, 26. Mai. (Zur Reichstagswahl). Geſtern Abend fand 
bier eine Verſammlung der Vertrauensmänner der biefigen national» 
liberalen Partei ſtatt. In derſelben wurde die vom Wahlkomitee vor⸗ 
geſchlagene Kandidatur des Rechtsanwalt Dr. Krauſe einſtimmig ange⸗ 
nommen. — Ein Flugblatt, das hier verbreitet wird, berechtigt zu der 
Annahme, daß ſich die ſozialdemokratiſche Partei bei der bevorſtehenden 
Reichstagswahl ſpalten wird. Nachdem, wie bekannt, von einer Seite 
der Reſtaurateur Karl Schultze aufgeſtellt wird, wird von anderer Seite 
der Handwerksmeiſter Karl Grigatis aufgeſtellt. 5 

Königsberg, 26. Mai. (Regen). Seit heute Morgen fällt ein 
warmer anhaltender Landregen. [ ? 

Inſterburg, 24. Mai. (Brand eines Torfbruchs). Geſtern Nachmittag 
brannte der Torfbruch der Gemeinde Popelken, Kreiſes Ragnit, ca. 50 
Morgen groß, total aus. Die in der Nähe des Moors belegene königl. 
Forſt Hirſchberg war zwar in Gefahr, wurde aber durch Ziehen von 
Gräben vor dem Feuer geſichert. 

Inſterburg, 24. Mai. (Unglücksfall. Raubanfall). Als heute am 
Nachmittag ein mit Stroh hoch beladener, der Militärverwaltung ge⸗ 
höriger Wagen aus der Bahnhofſtraße in die Goldaper Straße fuhr, 
glitt ein Theil des Strohs vom Wagen. Die Pferde wurden dadurch 
etwas ſcheu und rannten eiligſt vorwärts. Ein Ulan, der oben auf dem 
Stroh ſaß, konnte ſich nicht länger halten und ſtürzte ſo unglücklich auf 
die Straße, daß er auf der Stelle verſtarb. Ein anderer, der auf dem 
Pferde ſaß, kam mit geringeren Verletzungen davon. — Ein brutaler 
Raubanfall wurde, wie mitgetheilt wird, geſtern Abend etwa zwiſchen 9 
und 10 Uhr auf der Chauſſe zwiſchen Groß und Klein Bubainen gegen 
den Klempner H. von hier verübt. Derſelde wurde dort von zwei uns 
bekannten Männern angefallen und derartig mit Stöcken bearbeitet, daß 
er bald kraftlos niederſank. Auf ſeine Bitte, ihm doch wenigſtens das 
Leben zu laſſen, da er Frau und Kinder habe, ließen die Unholde von 
ihm ab. H. blieb bewußtlos liegen. Als er nach einiger Zeit wieder zu 
ſich kam, fand er zu ſeinem Entſetzen, daß die Unmenſchen ihm nicht nur 
das Portemonnaie mit etwa 10 Mark Inhalt, ſondern auch ſämmtliche 
Kleider bis auf das Hemde geraubt hatten. In dieſem jammervollen 
Zuſtande langte H. nachts hier an. 1 

Tilſit, 25. Mai. (Die Wahlbewegung) in unſerer Stadt ſchlägt 
hohe Wogen. Konſervative, Nationalliberale und Deutſchfreiſinnige be⸗ 
mühen ſich unausgeſetzt für ihre Kandidaten. Da die Nationalliberalen 
keine Ausſicht haben dürften, ihrer Partei zum Siege zu verhelfen, wer⸗ 
den ſie dem konſervativen Kandidaten ihre Stimmen geben. Die 
Deutſchfreiſinnigen ſind in große Aufregung gerathen. Am Freitag den 
12. Mai und Donnerſtag den 18. Mai fanden hierſelbſt Beſprechungen 
ſtatt zur Aufftelung eines Kandidaten der konſervativen Partei im 
Wahlkreiſe Tilſit⸗Niederung. Neben andern höhern Beamten nahmen an 
der Verſammlung theil der Landrath des Kreiſes Tilſit, Schlenther, und 
der Regierungspräſident Herr Steinmann aus Qumbinnen; an der 
letzteren auch der Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen, Ba Graf Udo 
zu Stolberg. Daraufhin hat der Vorſtand des deutſch⸗freiſinnigen Wahl⸗ 
vereins für Tilſit ſich an den Miniſterpräſidenten Herrn Grafen zu 
Eulenburg gewandt mit der Beſchwerde, daß die Theilnahme obiger 
Herren ein „unzuläffiger Eingriff in die Wahlbewegung“ wäre, ein Ein⸗ 
griff, „der geeignet ſei, einen großen Theil der Wähler in der völlig 
freien Ausübung ihres Wahlrechts einſeitig zu beeinfluſſen.“ Der Herr 
Miniſterpräſident möge jene Herren „bald anweiſen laſſen, ſich jeden 
ferneren Eingriffs in die Wahlbewegung des Wahlkreiſes Tilſit⸗Niederung 
zu enthalten.“ Warum ſollte nicht ein konſervativer Beamter dieſelben 
Rechte haben, wie jeder andere Staatsbürger? Die Herren Freiſinnigen 
würden es jedenfalls gern ſehen, wenn die Beamten überhaupt nicht 
wählen dürfen. \ . 
Aus dem Kreiſe Bromberg, 26. Mai. (Ein größerer Münzenfund) 
iſt vor einigen Tagen auf dem Propfteigrundftüd an dem Wege von 
Monkowarsk nach Wilee gemacht worden. Die Münzen rühren aus der 
erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts her, und tragen meiſt die Bildniſſe 
polniſcher Könige. Außer vielen kleineren Silbermünzen ſind auch einige 
in der Größe der früheren Zweithalerſtücke gefunden worden. Die 

ünzen lagen ziemlich dicht unter der Erdoberfläche und waren in einer 
me, die mit einem Steine verſchloſſen war, verborgen. 

Aus der Provinz Poſen, 25. Mai. (Durch ein beſonderes Breve) 


hat der Papſt den ſämmtlichen Mitgliedern der Domkapitel von Gneſen 
und Loe. in Anerkennung ihrer Verdienſte um den päpftliben Stuhl 
und die katholiſche Kirche, das Recht verliehen, den Biſchofsring tragen 
zu dürfen. 


Lofialnachrichten. 
Thorn, 27. Mai 1893. 

— (Der neue General⸗ Superintendent). Der zum 
General Superintendenten der Provinz Weſtpreußen ernannte Ober⸗ 
Konſiſtorialrath Doeblin wurde 1843 in Magdeburg geboren. Im April 
1876 wurde er Paſtor prim. an der Katharinenkirche in Magdeburg, 
1884 Domprediger in Naumburg a. S. Im November 1888 wurde er 
an die St. Eliſabethkirche in Berlin berufen und im März 1889 zugleich 
zum Superintendenten der Diöceſe Berlin Stadt II ernannt. In dieſer 

tellung verblieb er bis zu feiner Ernennung zum Ober⸗Konſiſtorialrath 
und Mitgliede des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, die durch königliches 
atent vom 13. Juli 1891 erfolgte. 

— (Perſonalver änderungen im Heere). Schmitz, Sek.⸗Lt. 
don der Infanterie 2. Aufgebots des Landwehrbezirks Thorn iſt der 
Abſchied bewilligt. 

3 5 (Perſonalver änderungen bei der Steuerbehörde). 
3 find verſetzt worden: Der Oberreviſor Brandes von Frankfurt a. O. 
als Ober⸗Steuerinſpektor nach Konitz, der Hauptamtsaſſiſtent Grebe von 
leidenburg als Ober⸗Grenzkontroleur nach Strasburg Weſtpr., der 
renzaufſeher Reuter von Neufähr als berittener Grenzaufſeher nach 
trasburg Weſtpr. und der Grenzaufſeher Pole von Mlyniec nach 
leczenia. Zur Probedienſtleiſtung als Grenzaufſeher iſt der Vicefeld⸗ 
webel Adomeit aus Danzig nach Grüneiche einberufen worden. a 
1 (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der königl. 
andrath hat die Wahl folgender Kreiseingeſeſſenen: Beſitzer Theodor 
obloff zu Leibitſch, Beſitzer Julius Schmidt zu Kl. Böſendorf (bei der 
N ule in Gr. Böſendorf) und Käthner Andreas Strzelecki zu Dorf 
Jutupitz zu Schulvorſtehern, ſowie die Wahl des Gemeindevorſtehers 
auiszewski in Siemon und des Beſitzers Auguſt Heiſe III in Guttau 
teuererhebern für jene Gemeinden beſtätigt. Ferner ſind vom königl. 
dudrath der Gutsverwalter Julius Broſe in Archidiakonka und der 
brſter Jakob Kopczynski in Stanislawowo⸗Sluszewoe als Gutsvorſteher 
die genannten Gutsbezirke beſtätigt. 
früh . (Militäriſches). Zu einer Brigadeübung wurden heute 
b unſere beiden Infanterie⸗Regimenter und das Ulanenregiment, die 
ge tillen alarmirt waren, auf dem Stadterweiterungsterrain zuſammen⸗ 
zogen. Von hier aus wurden die Truppen nach dem linken Weichſel⸗ 


ufer dirigirt, wo die Uebung ſtattfand. 


L (dur Reichstagswahl). Von polniſcher Seite verlautet 
noch nichts über die definitive Aufſtellung eines Reichtagskandidaten. 
Wie uns von früheren Wahlen bekannt, nimmt die polniſche Partei hier 
die Agitation erſt in den letzten 8 Tagen vor der Wahl auf, um ſie dann 
mit allen Kräften zu führen. — Daß die ſozialdemokratiſche Bewegung 
auch bei diesmaligen Reichstagswahlen hier ſich äußern wird, iſt allgemein 
angenommen worden. Eine ſozialdemokratiſche Verſammlung, in welcher 
der Lithograph Jochem aus Danzig, der Führer der weſtpreußiſchen 
Sozialdemokraten, ſprechen wird, iſt hier für morgen Nachmittag 6 Uhr 
bei Golz, Culmervorſtadt, angeſetzt. Gegen die ſozialiſtiſche Agitation 
kann nur noch perſönliches Einwirken aller wahren Volksfreunde auf 
die bethörten Volkskreiſe ſich erfolgreich erweiſen. 

— (Die „Thorner Zeitung”), die ſich mit einer Unempfindlich⸗ 
keit ohne Gleichen wappnet, wenn ihr, wie dies häufig geſchehen, die 
gröbſten Irrthümer und Entſtellungen nachgewieſen werden, und die ſich 
niemals dazu bequemt, dieſelben einzugeſtehen und richtigzuſtellen, ſucht 
aus dem Umſtande, daß uns in einer Auseinanderſetzung mit der 
liberalen Preſſe das „ganz unerhörte Verſehen“ paſſirt iſt, ein liberales 
Blatt unrichtig citirt zu haben, Kapitel gegen uns zu ſchlagen, und gefällt 
ſich dabei in der Rolle eines Spaßmachers. Wir gönnen ihr die⸗ 
ſelbe und bedauern nur lebhaft, daß wir einen Augenblick in dem 
Glauben uns befanden, Sinn und Verſtändniß für Pflichten bei ihr 
wecken zu können, die ſie nun einmal nicht kennt. 

— (Stellung von Strafanträgen ſeitens der Bürger⸗ 
meiſter). Das Reichsgericht hat in einem Spezialfall entſchieden, daß 
der Bürgermeiſter einer Stadt einen giltigen Strafantrag im Namen des 
Magiſtrats ſtellen kann, ohne deſſen Beſtätigung erhalten zu haben, da 
er Vorgeſetzter des Magiſtrats ſei. 

— (Der Zuſatz von Saccharin zu Bier), um den ungenügen⸗ 
den Malz⸗ und Zuckergehalt deſſelben zu verdecken, iſt, nach einem Urtheil 
des Reichsgericht, I. Strafſenats, vom 2. März 1893, als Nahrungs⸗ 
mitteleBerfälfhung zu beftrafen. 

— (Neue belgiſche Briefmarken), die für Briefe beſtimmt 
ſind, die nach Wunſch des Abſenders Sonntags nicht beſtellt werden 
ſollen, ſind dem Verkehr übergeben worden. Es iſt dies eine Neuerung 
im Bereiche der Briefmarkenkunde. Die Freimarken haben als Anhängſel 
einen Papierſtreifen, auf welchem in vlämiſcher und franzöſiſcher Sprache 
vermerkt iſt: „Nicht zu befördern an Sonntagen“. 

— (Oeffentliche Belobigung). Der Arbeiter Franz Jankowski 
in Bahrendorf, Kreis Brieſen, hat am 4. April d. J. mit Muth und 
Entſchloſſenheit das vierjährige Kind des Einwohners Malecki aus 
Bahrendorf vom Tode des Ertrinkens gerettet, was der Herr Regierungs⸗ 
präſident belobigend mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß bringt, 
Do 3 5 Jankowski für dieſe That eine Prämie von 25 Mk. be⸗ 
willigt hat. 

— Von der Fordoner Brücke). Die Maurerarbeiten an 
der Fordoner Brücke ſind, wie ſchon mitgetheilt, zum größten Theile 
beendet. Es fehlen nur noch kleinere Vollendungsarbeiten, namentlich 
an den Aufbauten der Landpfeiler in Fordon und Strieſau. Mit eiſer⸗ 
nen Ueberbauten wurden im vorigen Jahre drei Stromöffnungen — 
die erſte, vierte und fünfte — und acht Vorlandöffnungen überdeckt. 
Die Arbeiten zur Ueberdeckung der noch freien Oeffnungen, alſo der 
zweiten und dritten Stromöffnung, ſowie der noch fehlenden Vorland⸗ 
öffnungen ſind bereits ſeit Oſtern im Gange. In der zweiten Strom⸗ 
öffnung iſt das mächtige Holzgerüſt zur Zeit faſt vollendet, welches den 
eiſernen Uferbau fo lange tragen ſoll, bis er vollſtändig vernietet iſt und 
auf die Pfeiler niedergelaſſen werden kann. Auch in der dritten Strom⸗ 
öffnung wird man bald mit dem Gerüſtbau beginnen. Gleichzeitig mit 
dem Weiterbau an der Brücke macht die Bauverwaltung auch alle An⸗ 
ſtalten, um die Bahnlinie vom Bahnhofe Fordon ab bis zur Brücke und 
die noch fehlenden Brücken⸗Zu⸗ und Abfahrten auf beiden Ufern recht⸗ 
zeitig zu vollenden. Die alte Fahrſtraße in Fordon iſt deshalb ſchon 
geſperrt und an ihrer Stelle ein neuer Weg dem Verkehr übergeben, 
welcher am Fordoner Landpfeiler der Brücke vorbeiführt. Bei der An⸗ 
ſchüttung der neuen Zufahrt zur Brücke iſt man gegenwärtig beſchäftigt. 
Wie die „N. W. M.“ hören, ſoll die ganze Brücke im November d. J. 
ſoweit fertig fein, daß fie dom Eiſenbahnverkehr übergeben werden kann. 
1155 den Straßenverkehr wird ſie Anfang Dezember eröffnet werden 

nnen. 

— (Der Turnverein) unternimmt morgen Nachmittag um 
2 Uhr vom Kriegerdenkmal aus eine Turnfahrt nach Sängerau, zu der 
Säfte willkommen find. 

— (Gasausſtrömungen). Infolge der Kanaliſationsarbeiten 
ſind auf verſchiedenen Stellen Gasleitungsbeſchädigungen entſtanden, 
welche eine ſtarke Gasausſtrömung veranlaßt haben. Es ſind bis jetzt 
zwei ſchadhafte Stellen in der Segler⸗ und verlängerten Araberſtraße 
entdeckt und reparirt worden. Das Publikum wird dringend gebeten, 
ſofern Gasgeruch von ihm an beſtimmten Stellen der Straßen wahr⸗ 
8 wird, der Gasanſtalt ſogleich Anzeige hiervon machen zu 
wollen. 

— (Beſchwerde). Seit einiger Zeit wird Klage darüber geführt, 
daß auf der Weichſel die herunterkommenden Traften oft vor den 
Telegraphenkabeln geſchrickt werden, wodurch die Fährlinie verſperrt wird. 
Das geſchah vorgeſtern Vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr und auch 
geſtern wieder. Der Dampfertrajekt wird dadurch erſchwert. Die 
Paſſagiere, welche zur Bahn wollten, mußten infolgedeſſen warten und 
mancher mag wohl gar den Zug verſäumt haben. Der Willkür der 
Traftenführer, die Traften an unſtatthaften Stellen feſtzulegen, ſollte 
ſtrenger entgegengetreten werden. 

— (Unfall). Das etwa dreijährige Söhnchen des Arbeiters 
Crzegowski, Heiligegeiſtſtr. wohnhaft, wurde heute Mittag an der 
Ecke der Heiligengeiſt⸗ und Coppernikusſtr. von einem Pferdebahnwagen 
überfahren, als es gerade dort ſpielte und dabei zu Fall kam. Der Wagen, 
der nicht mehr zum Stehen zu bringen war, ging dem Kinde über das 
linke Bein oberhalb des Knies. Im ſtädtiſchen Krankenhauſe, wohin das 
bedauernswerthe Weſen gebracht wurde, mußte ihm das Bein vollſtändig 
amputirt werden. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt unter dem Rind⸗ 
vieh des Müllers Okruszynski in Koryt, Kreiſes Thorn, unter dem Rind⸗ 
vieh und den Schweinen des Gemeindevorſtehers Piotrowski zu Silbers⸗ 
0 Se unter dem Viehbeſtande des Gutes Sortyka, Kreiſes Briefen, 
erloſchen. 

— (Deſertirt) iſt am 24. d. M. der Kanonier Winkler von der 
zweiten Kompagnie Fuß⸗Artillerieregiments Nr. 11. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,63 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 13½ Grad R. — Eingetroffen iſt 
auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ mit einer Ladung Heringen, 
Petroleum, Reis, Eiſenträgern, Champagner und Wein für die Firmen 
J. M. Schwartz, Dammann u. Kordes und J. G. Adolph und zwei 
mit Waſſerleitungsröhren beladenen und einem unbeladenen Kahn im 
Schlepptau aus Danzig. 

Holzverkehr auf der Weichſel. 
Thorn den 26. Mai. 

Eingegangen für S. D. Jaffé durch Redenz 4 Traften, 2546 Kiefern⸗ 
Rundholz; für J. M. Klarfeld durch Tugendhaft 4 Traften, 358 kieferne 
Balken und Mauerlatten, 9 kieferne einfache Schwellen, 1191 tannene 
Balken und Mauerlatten, 1182 eichene Plangons, 125 Eichen⸗Kantholz, 
6449 eichene einfache und doppelte Schwellen, 79 eichene Weichen, 24 473 
Stäbe; für J. Kretſchmer durch Wernicke 3 Traften, 1275 Kiefern⸗ 
Rundholz, 326 kieferne Balken und Mauerlatten, 183 kieferne einfache 
und doppelte Schwellen, 213 eichene Plangons, 279 eichene einfache und 
doppelte Schwellen. 

— (Erledigte Schulſtelle). Stelle zu Heimſoot, Kreis Thorn, 
kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Hubrich zu Culmſee). 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Kaiſerl. 
Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Poſtſchaffner im Begleitungsdienſte, 
900 Mark Gehalt jährlich und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 
Neufahrwaſſer, königl. Lootſenamt, Seelootſe, 1200 Mark Gehalt, 180 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß und 80 Mark Dienſtaufwandzuſchuß. 


Mannigfaltiges. 
(Einen Akt unerhörter Geſchmackloſigkeiß), 
um keinen ſchärferen Ausdruck zu gebrauchen, hat wie der „Nat.⸗ 
Lib. Korr.“ berichtet wird, die „Freiſinnige Volkspartei“ in 
Heidelberg begangen. Am Pfingſtmontag, dem zweihundert⸗ 
jährigen Gedenktag der Zerſtörung Heidelbergs durch die Mord⸗ 


brenner Ludwigs XIV., an einem Tag, der ſtets in der deutſchen 
Geſchichte als die trübe Erinnerung an die ſchmachvollſte Erniedri⸗ 
gung des Vaterlandes daſtehen wird, an dieſem ſelben Tag und 
an derſelben klaſſiſchen Stätte der empörendſten Mißhandlung 
eines deutſchen Volksſtamms durch fremde Gewalthorden, mitten 
unter den Trümmern des Schloſſes, hat eine Verſammlung frei⸗ 
ſinniger Männer ſich nicht geſchämt, giftige fanatiſche Reden gegen 
die deutſche Heeresreform loszulaſſen! Bei dieſem Vorgang ſoll 
auch manchem Mann, der ſich ſonſt nicht zu den „nationalen 
Parteien“ rechnet, die Schamröthe ins Geſicht geſtiegen ſein. 

(Anhaltende Regengüſſe) richten in Oberitalien 
ſeit einigen Tagen große Verheerungen an. Viele Flüſſe find 
ausgetreten, mehrere Bahnen mußten den Betrieb einſtellen. Bei 
Savona find eine Anzahl Menſchen ertrunken. 

(In Montecarlo) vergiftete ſich in dieſen Tagen eine 
ruſſiſche Dame, mit Namen Katharina Koſielew, die ſeit einigen 
Wochen die Spielſäle beſuchte, mit Opium, nachdem ſie inner⸗ 
halb zwei Stunden ihr geſammtes großes Vermögen verſpielt hatte. 

(Cholera). Von Sonnabend bis Montag find in Cette 
(Frankreich) fünf choleraähnliche Fälle, die jedoch keinen epidemie⸗ 
artigen Charakter hatten, vorgekommen. Seit Dienſtag hat ſich 
kein weiterer Fall ereignet. 


Brieffaſten. 
Herrn N. N., hier. — Ihr ſchätzenswerther Aufſatz konnte ſeines 
räumlichen Umfanges wegen in der heutigen Nr. d. Ztg. nicht mehr 
Aufnahme finden. Nach der bereits morgen in Culmſee ſtattfindenden 
Verſammlung, welche über die Kandidatenfrage definitiv entſcheidet, und 
zu der ſämmtliche nationalgeſinnten Wähler eingeladen ſind, ihn etwa 
noch abzudruden, dürfte wohl im Intereſſe eines gemeinſamen Vor⸗ 
gehens nicht zu empfehlen ſein. Aufgabe der morgigen Verſammlung iſt 
es ja auch, zu allen Anträgen Stellung zu nehmen, die darauf hin⸗ 
zielen, die Zerſplitterung der Kräfte zu vermeiden und nur demjenigen 
Kandidaten die Stimme zuzuwenden, der bereit iſt, auch energiſch für 
den Mittelſtand, zu welchem, wie Sie richtig bemerken, die Gewerbe⸗ 
treibenden unſerer Städte, der größere Theil der Beamten, die geſammten 
mittleren und kleinen ländlichen Beſitzer, wie auch die meiſten Haus⸗ 
beſitzer aller Städte 1 8 einzutreten. Wir erwarten, daß in Culmſee 
die Vertreter dieſer Ueberzeugung zahlreich anweſend ſein werden. 


Telegramme. 

Wien, 27. Mai. Die Thronrede, womit der Reichs 
rath eröffnet wurde, konſtatirt die allgemeine friedliche Lage 
und die freundſchaftlichſten Beziehungen Oeſterreich⸗Ungarns 
zu allen Mächten. Die für die Machtſtellung des Reichs 
nothwendigen Mehrforderungen für das Heer und die Kriegs⸗ 
marine werden ſich in ſolchen Grenzen halten, welche die 
finanzielle Lage des Reichs zuläßt. 

Warſchau, 27. Mai. Wegen der Zugehörigkeit zu 
dem nihiliſtiſchen Geheimbunde „Proletariat“ ſind bisher 
faſt zweihundert Perſonen verhaftet und in die Eidatelle 
überführt worden. 

Moskau, 27. Mai. Heute Vormittag fand die 
feierliche Grundſteinlegung des Denkmals für Kaiſer 
Alexander II. im Kreml in Gegenwart des Zarenpaares, 
der übrigen Mitglieder des Zarenhauſes, zahlreicher Wür⸗ 
denträger und eines großen Publikums ſtatt. 

Chicago, 27. Mai. Die Nationalkommiſſion der Aus⸗ 
ſtellung erhielt eine Mittheilung des General-Direktors Davies 
mit einem Schreiben, unterzeichnet von den Kommiſſaren Oeſter⸗ 
reichs, Frankreichs, Deutſchlands, Englands, Italiens, Rußlande, 
Belgiens, Brafiliens, Dänemarks, Japans, Norwegens, Portu⸗ 
gals, Stams, Schwedens und der Schweiz. Das Schreiben er⸗ 
klärt, die Antwort auf die Mittheilung der Kommiſſare bezüglich 
der Preisvertheilung ſei nicht ausreichend. Jetzt ſei es zu ſpät, 
eine internationale Jury einzuſetzen. Die Kommiſſare ziehen 
daher die Ausſtellungsgegenſtände ihrer Länder von der Preis⸗ 
bewerbung zurück. Die Mittheilung Davies erregte eine lebhafte 
Diskuſſion in der Nationalkommiſſion. St. Clair, Vertreter 
Weſtvirginiens, erklärte, wenn die Angelegenheit nicht geregelt 
werde, erwüchſe der Ausſtellung ein unerſetzlicher Verluſt und 
dem ganzen Lande Schande. Die Mittheilung Davies wurde 
der Preisvertheilugns⸗Kommiſſion überwieſen. Mehrere hundert 
amerikaniſche Ausſteller erklärten, ſie würden dem Beiſpiel der 
auswärtigen Staaten folgen, wenn das geplante Preisvertheilungs⸗ 
ſyſtem nicht abgeändert werde. 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
27. Mai 26. Mai 


Tendenz der Frondsbörfe: Fefl. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214 —05 | 213—60 

Wechſel auf Warſchau kurz .. 213 —601212—80 

Preußiſche 3 %% Konſols 86—70| 86—50 

Preußiſche 3½ %, Konſols 100-60 100-40 
Preußiſche 4% Konſols 107—10 1 107— 
olniſche Pfandbriefe 5% . . . 66—10 66— 

olniſche iquidationspfandbriefe 7 64—30 64—40 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—90 96—70 

Diskonto Kommandit Anth eile 1837018350 

Oeſterreichiſche Banknoten 16575165 —85 
Weizen gelber: Mai⸗Juni . 14 158— 1159 — 
eptb.⸗Oktober . 162—20 163 — 

loko in Newyork PR e ee e e 
Rog gen: bb ii 
r te: AT TEH 
uni⸗Juli 7. BEER 147—75 | 150— 

et ihrn TE er, 151—75 | 153—50 

Rüböl: Mai⸗Juni N 47—60 47-90 

Sept.⸗Oktbr. „ 48—50 49—10 

Sir 8 

50er Iofo . ENERGIEN? — 57—30 

70er Iofo . 37—60| 37—60 

70er Mai⸗Juni 36—70 36—90 

70er Septb.⸗Oktbr. 86—701 36-90 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4, pct. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 26. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 50 000 Liter. Loko kontingentirt 
56,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 36,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 27. Mai 1893. 
Wetter: trübe. 


Weizen kleines Geſchäft, ziemlich unveränderte Preiſe, 128/130 Pfd. 
bunt 148/149 M., 131/133 Pfd. hell 151/153 M., 184/135 
462 wenig oſſerbt, Preite feft ohne Nen 2⁰ 
sggen wenig offerirt, Preiſe feſt ohne Aenderung, 120/121 Pfd. 1 
%% R. 191/125 Pfd. 129/132 M. e 
Gerſte Brauwaare 131/137 M. feinſte Sorte theurer. 


Erbſen Futterwaare 116/117 M., Mittelwaare 126/130 M. 


5 136/139 M. 
icken 112/116 M. 


Bekanntmachung. 


Für die Monate Mai und Juni d. Is. 
haben wir folgende Holzuerkaufstermine 
anberaumt: 
J) Montag den 15. Mai d. Is. 
9 Uhr in Barbarken. 

2) Mittwoch den r. Mai d. Is. vormittags 
9 Uhr in Penſau. 

3) Montag den 29. Mai d. Js. vormittags 
9 Uhr in Rentſchkau. 

g. Montag den 12. Juni d. Is. vormittags 
9 Uhr in Barbarken. 

Fum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen folgende Holz 
fortimente : 

1. Belauf Barbarken und Ollek: 
Kiefern: ca. 1000 Rm. Kloben, 90 Rm. 

Spaltknüppel, 650 Rm. Stubben, 200 
Rm. Reiſig I. Kl. (Putzreiſer), 200 Rm. 
Keiſig II. Ul. ((—2 Mtr. lang). 

Ferner: einige Stück Bauholz an der 

Leszez'er Grenze und an der Förſterei Bar- 


barken. 

2. Belauf Guttau: 

a) In den Schlägen Jagen i und 85 ca, 
1500 Rm. Hiefern Stubben; 

p) in der Totalität: Kiefern: 52 Rm. Kloben, 
14 Rm. Spaltknüppel, s Rm. Stubben, 
Eichen: 2 Rm. Spalknüppel, Birken: 
Km. Kloben, 

3. Velauf Hteinort: 

a) In den Schlägen: 360 Rm. Kiefern: 
Stubben, 56 Rm. Reifig J. Kl.; 

bp) in der Totalität: Kiefern: la Rm. Kloben, 
19 Rm. Spaltknüppel, is Km. Stubben, 
45 Rm. Reiſig II. Kl. (4 Mtr. lang). 

Thorn den 5. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Kompanie, 
Band II Blatt 3, auf den Namen der 
Beſitzer Andreas und Friede- 
rike geb. Zittlau- Wunsch- 
ſchen Eheleute eingetragene, zu Kom⸗ 
panie belegene Grundſtück 

am 22. Juli 1893 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 25,83 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
17,91,00 Hektar zur Grundſteuer, mit 
75 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 23. Mai 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Das alte Exerzierhaus a. d. Brahe in 
Bromberg welches rund 1000 qm Grund⸗ 
fläche hat, aus 3 Geſchoſſen und in Fach⸗ 
werk erbaut iſt, ſoll am N 
Mittwoch den 31. Mai d. JIs., 

vormittags 10 Uhr 

öffentlich an den Meiſtbietenden auf Ab⸗ 
bruch verkauft werden. Die Verkaufs⸗ 
bedingungen können in den Geſchäfts⸗ 
zimmern des Garniſon⸗Bauamts in Brom⸗ 
berg eingeſehen oder gedruckt von dort 
gegen Einſendung von 50 Pfennigen be⸗ 
zogen werden. 

Die Bieter haben vor dem Beginn des 
Verkaufstermins eine baare Sicherheits⸗ 
ſtellung von „Dreihundert Mark“ an die 
Kaſſe des hieſigen Proviant⸗Amtes zu ent⸗ 
richten, welche nach geſchloſſenem Termine 
ſofort zurückerſtattet wird. . 

Der Garniſon-Bauinſpektor. 

Koch. 


Oeffentliche Zwangsveriteigerung. 


Dienſtag den 30. Mai cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 
Landgerichts hierſelbſt 1 
ein Sopha mit geblümtem 
Bezug 
öffentlich verſteigern. 
Thorn den 27. Mai 1893. 5 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Mittwoch den 31. Mai cr. 
mittags 1 Uhr 
werde ich bei dem Grundbeſitzer Anton 

Beyger in Plywarzewo i 
ein eſchenes Glasſpind, ein 
Mahagoni: Wäfchefpind, ein 
Mahagoni = Glasipind, ein 
Mahagoni⸗Spiegelſpind, ein 
birkenes Kleiderſpind, ein 
Mahagoni ⸗Bettgeſtell mit 1 
Unterbett, 1 Oberbett, zwei 
Kopfkiſſen und 1 Steppdecke, 
6 Nohrſtühle, 8 große Wand: 
bilder, I birkenen Sophatiſch, 
einen Spiegel mit dunkeln 
Rahmen 

öfientlich verſteigern. 
Thorn den 27. Mai 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Pferdeſtall 


billig zu vermiethen. Zu erfragen bei 
L. C. Fenske, Breiteſtraße. 


vormittags 


Culmſee den 16. Mai 1893. 
Zu einer Wählerverſammlung der konſervativen und 
gemäßigt⸗liberalen Partei des Wahlkreiſes Culm-Thorn-Brieſen 


um Sonntage den 28. Mai d. 3. 
nachmittags 4˙½ Uhr 
im Hotel „Deutſcher Hof“ zu Culmſee 


werden die ſämmtlichen Geſinnungsgenoſſen behufs definitiver 
Feſtſtellung des Kandidaten für die auf den 15. Juni d. J. 
anberaumte Wahl zum Reichstage ergebenſt eingeladen. 


Der Wahlberein der Konſervativen und gemäßigt Liberalen 
des Wahlkreiſes Culm⸗Thorn-Brieſen. 


Arnthal-Baiersee. C. Bartel-Podgorz. Buchholz-Szeroslugi. Degen-Podgorz. 
Donner-Steinau. C. Dombrowski-Thorn. Johann Fenske-Kokotzko. 
Max Fenski-Kokotzko. Feldt-Kowross. Günther-Rudak. Günther-Briesen. 
Guntemeyer-Browina. Dr. Hoffmann-Schönsee, Holzermann-Sittno. 
Höltzel-Kunzendorf. Dr. Hubrich-Culmsee. Hermann-Kl.-Czyste. 
Andreas Hofmann-Myschlewitz. Horst-Borowno. Hoene-Culm. 
R. Hellwig-Altau. Hartwich-Culmsee. Habermann- Glauchau. 
Jungklaass-Borowno. Krahmer-Thorn. von Kries-Friedenau. 

H. Kuntze-Leszno. Kuhlmay-Marienhof. Kühnbaum-Podgorz. 
Krech-Althausen. Kusel-Kutta. Klatt-Dubielno. M. Lange-Thorn. 
von Loga-Wichorsee. Meister-Sängerau. Meyer-Culmsee. Meyer-Podgorz. 
Maschke-Myschlewitz. Peters-Papau. Petersen-Wrotzlawken. 
Petersen-Briesen. Ploetz-Myschlewitz. Raykowski-Kossowisna. 
Richter-Thorn. Rühle-Thorn. Schueler-Briesen. Hermann Schwartz jun.- 
Thorn. Strübing-Lubianken. Winter-Briesen. Wegner-Ostaszewo. 
Winter I.-Watterowo. Weinschenck-Rosenberg. 


Wolff-Trebisfelde. 

Zawada-Thorn. 
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Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 
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Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 


Franz Christophs 


Fußbeden⸗Glanzlac, 


ſofort trocknend und geruchlos, 
:von jedermann leicht anwendbar, 


in gelbbrauner, mahagoni, nußbaum, eichen und grauer Farbe, ſtreichfertig 
geliefert, ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu 
ſetzen, da der unangenehme Geruch und das langſame klebrige 
Trocknen, das der Oelfarbe und dem Gellack eigen, vermieden wird. 


Franz Christoph, Berlin M., Mitteistrasse l. 


Filialen in Prag⸗Carolinenthal und Zürich⸗Außerſicht. 
Niederlage in Thorn: 


Anders & Co., Brückenſtraße 18 und Breiteſtraße 46. 
Photographiſches Atelier. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Eine leiſtungsfähige Fabrik zur Um⸗ 
arbeitung alter Wollſachen ſucht 
einen ſoliden 


chneidemühler Pferdelotterie. Ziehung 
am 3. Juni. Loſe à 1 Mk. 10 Pf. 
F500 Geldlotterie. Hauptgewinn 
50 000 Mk. Ziehung am 8. Juni. Loſe 
a 3 Mk. 25 Pf. Halbe Antheile à 1 Mk. 
75 Pf. Außerdem Antheilloſe à 10 Pf. 
11 Stück in ſortirten Nummern 1 Mk. em⸗ 
pfiehlt und verſendet das Lotteriekomtoir 
von Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. extra. 


Zur Abholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boetteher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Fuchswallach 


6jährig, 7“, gut geritten, 
truppenfromm, für jedes 
Gewicht zu verk. Thorn, Mellinftr. 134. 


Grosse Geldlotterie. 
Ziehung am 8. und 9. Juni 1893. An: 
theilloſe à 10 Pf. 
St. Kobielski, Breiteſtr. 8, 
Cigarren u. Taback en gros & en detail. 
3 13 auch Gardinen, 
Feine Wäſche, letzt. auch ersme, 
w. ſauber u. ohne Chlor gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mittelſtraße 4, parterre. 
Beſtellungen auch per Poſtkarte erbeten. 


6 Reitpferde, 


die zum Reitunterricht und Verleihen ge⸗ 
eignet ſind, kauft das 
Neitinftitut M. Palm, Thorn. 


Vertreter. 


Offerten unter Ho 2128 a befördert 
Haasenstein & Vogler, A.⸗G., Hannover. 


Grabgitter 


ſowie ſämmtliche Fchloſſerarbeiten fertigt 
billigſt an die 


Bau- und Kunſtſchloſſerei 
Georg Dochn, Strobaudſtr. 12. 
Offizier⸗ 


und Beamten Mützen jeder Fagon, 
empfiehlt in beſter Waare 
O. Scharf, Breiteſtr. Nr. 5. 


Ich bin zum Notar 
ernannt 


Schlee, Rechtsanwalt. 
2 30.000, 10000 u. B00 xt, 


auch getheilt, z. durchaus ſicheren Hypo⸗ 
thek zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, I. 


13000 Mark 


auf ſichere Hypothek, auch getheilt, zu ver⸗ 
geben. Off. unter M. d. d. Exped. d. Ztg. 


empfiehlt außer dem Hauſe von 50 Pf. an 

A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 

im Haufe der Herren C. B. Dietrich & Sohn. 
Auf Wunſch frei ins Haus. 


Reſtauration 
oder Frühſtücksſtube mit Ausſchank wird 
vom 15. Juni zu pachten geſucht. Off. 
unter 0. 12 an die Expedition dieſer Ztg. 
CCC 


Feinfte Makjesheringe 


empfiehlt A. Kirmes. 


Echt 
Berliner Weissbier 


empfiehlt Max Krüger, 
Biergroßhandlung. 


Eine friſchmilchende Kuh 


wird zu kaufen geſucht in Winkenau bei 
Thorn. 


l e n e e n A A An E En AE 
Atelier 


für Zimmer⸗ Dekorationen von 


A. Burczykowski, 
Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 
Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn: und 
Kneipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


E Firmen-Schilder = 


und wetterfeſter Jacadenauſtriche. 
Spezialität: 
Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 


Roccocostils 


unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 
um 
Buchführungen, Korreſpondenz, kaufm. 
Rechnen und Komtoirwiſſen. 

Am 1. Juni er. beginnen neue Knrſe. 
Gründliche Ausbildung. 

H. Baranowski, Mocker, Bismarckſtr. 19. 

Meldungen per Poſtkarte. 


Ein tüchtiger Ralergehilfe, 
auch in Deckenmalerei geübt, kann ſofort 
eintreten bei A. Baermann. 


Hoch: und Weſtenſchneider 


gegen hohe Lohnzahlung geſucht. 
Altſtädt. Markt 23. 
uche zum ſofortigen Antritt einen 
kräftigen 


Schlaſſerlehrling. 


Rudolph Thomas, Schloſſermeiſter. 


Laufburſchen ſucht 


P. Hartmann. 


Ein junges Mädchen 
wird für die Nachmittage bei einem Kinde 
geſucht. Tonowskl, Garniſonwaſchanſtalt. 


2 Zwei möblirte Zimmer ZU 
zu vermiethen Gerftenftr. 19, 2 Tr. 


Eine Wohnung,, 5 Tach 14. 


Areiteitr. 2 iit der Fleinere Laden vom 


1. Okt. cr. zu verm. F. P. Hartmann. 


Geſucht 
zum 1. Oktober er. eine herrſchaftliche 
Wohnung mit meter ge Pferdeſtall nebſt 
Wagenremiſe auf der Bromb. Vorſt. Off. 
mit Preisangabe gebeten abzugeben Schul⸗ 
ſtraße 18, part., rechts. 
Moöbl. Wohn. n. VBurſchengel 3. v. Vache 15. 
ine Sommerwohnung, möblirt oder 
unmöblirt, bei Fort VII von ſofort zu 
verm. Näh. Adr. i. d. Exp. d. Ztg. zu ek. 
ep. am Garten geleg. möbl. Zimmer, 
1 Tr., v. 1. Juni z. verm. Schloßſtr. 4. 
1 Wohn. I. Et., imm. u. Zub., renov., 
von ſofort zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 


BEE 2. Etage, BE 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 

Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
bei S. Grollmann, Juwelier. 
Gerſtenraſte 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. gude, Gerechteſtraße 9. 
In meinem Hauſe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir vom 1. April er. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


roße Nemſſen, Pferdeſtälle und kleine 


Wohn. zu verm. 8. Blum, Culmerſtr. 7. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag den 29. Mai 1893 
abends 8 Uhr: 


Concert in Tivoli 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artill. 
Regts. Nr. 11 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Schallinatus. 
Mitglieder freien Eintritt. Nichtmit⸗ 
glieder 25 Pf. Entree. 
Der Vorſtand. 
28 


ar; Verein. 
Sonntag den 28. Mai 1893: 
Turnfahrt nach Sängerau. 


Abmarſch 2 Uhr vom Kriegerdenkmal. 
Gäſte willkommen. 


Der Boritand. 


Ziegelei-Park. 
Sonntag den 28. Mai cr. 


Großes Extra⸗Coneert 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 

Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Windolf, 

Stabstrompeter. 


Wiener Café Mocker. 
Sonntag den 28. Mai cr. : 


Großes Militär⸗Contert 


von der Kapelle Fuß⸗Artill.⸗Regts. Nr. 11. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 

Schallinatus, Stabshoboiſt. 
Nach dem Concert: P Fanz. 


Volks⸗Garten. 


Jeden Sonntag 4 Uhr: 


Gurten-Cancert. 
Entree à Perſon 10 Pf. 
Nachdem: Tanzkränzchen. 


Dampfer „Graf Moltke“ 


führt jeden Fonntag bis auf weiteres 
nach Gurs ke. Abfahrt 3 Uhr 
Nachm. à Perſon 50 Pf. Kinder unter 
10 Jahren frei. 


Jeden Sonntag Ä 
Extrazug nad Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn Stadt 3 Uhr 8 Min. nachm., 
Rückfahrt v. Ottlotſchin 8 Uhr 50 M. abends. 
Fahrkarten⸗Vorverkauf bei Buch⸗ 
händler Herrn Justus Wallis von 
11—1 Uhr mittags. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


R. de Comin. 
Sees 
A. Wunsch, 


Schuhfabrik, 

we Elisabethstr. 3, 
(gegründet 1868) 

empfiehlt fein dauerhaft und elegant ge 

arbeitetes 

Schuh- und Stiefellager 
zu billigen Preiſen. 
Beſtellungen nach Maß werden 
modern und ſauber ſowie auch Reparaturen 
ſchnell ausgeführt. ug 
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IIS nner 


Beilage zu Nr. 123 der „Thorner Breffe‘ 


Sonntag den 28. Mai 1893. 


Stimmungsbilder bei Tag und Nacht, 
von S. Keller (Ernſt Schrill). 
— — (Nachdruck verboten.) 
Vormittags. 

Das Leben des modernen Kulturmenſchen ſchildert keiner auch 
nur annähernd richtig, wenn er das Eiſenbahnleben ausläßt; denn 
wo iſt ſchließlich heutzutage noch ein Städtchen in Deutſchland, 

as man umgehen kann, ohne über das Schienengeleiſe zu ſtolpern? 
o iſt heute der gebildete Mann, der, wie einſt Kant, bei ſeiner 
aterſtadt ausharrt lebenslang? 

Eiſenbahnleben! Gerade weil es ſo allgemein bekannt und 
ſo reichlich gelebt wird, genirt ſich mancher, darüber nachzudenken 
oder zu ſchreiben, wie es ja bekannt iſt, man über das Allerge⸗ 
wöhnlichſte und Alltäglichſte am wenigſten nachdenkt. Poetiſch, 
romantiſch u. ſ. w. iſt eben das viele Fahren auf der Eiſenbahn 
nicht, aber anregend und belehrend und — beluſtigend. Nach dem 
erſten Takt des Amtslebens iſt ſchon die bloße Beobachtung des Ge⸗ 
triebes auf einem großen Bahnhof für den ſcharfen Beobachter eine 
paßhafte Erholung. Früher ſuchte man in kleinen Städten 

riginale auf, eigenthümlich entwickelte Menſchen, heutzutage 
reiſen dieſe, und man kann ſie auf dem Bahnhof und im Cou⸗ 
bee im ganzen Glanz ihrer Eigenart ſehen. Rückſichtslos lebt 
ſich auf der Reiſe ſo mancher aus, der daheim der zartfühlendſte 
Ehemann, der höflichſte Geſellſchafter, der liebenswürdigſte Kava⸗ 
ler if. Welche Fülle von Betrachtungen und Erinnerungen 
drängt ſich einem nicht auf, wenn man über's Eiſenbahnleben 
chreiben will 

Da will ich vorſichtig ſein und nur einige ſchmale Papier⸗ 
reifen dem abgeriſſenen Skizzenbuch entnehmen. 

Es war, glaube ich, in Heidelberg — wo ich den Fehler 
begangen hatte, viel zu früh auf dem Bahnhof erſchienen zu ſein, 
was übrigens für Beobachtung und Menſchenſtudium keine ver⸗ 
lorne Zeit iſt, vorausgeſetzt, daß der Bahnhof belebter 
ſt als der von Heudeber oder Niederdollendorf um 7 Uhr 
morgens im Januar! Scheinbar müſſig ſchlendere ich um⸗ 
her, während heimlich Auge und Ohr angeſpannt iſt; wie 
eim Käferliebhaber, der überall einen Käfer wittert, jo bei mir, 
ler Originale ſucht, Menſchen ſucht, die nach links oder rechts 
bon dem ſchablonenhaften Gepräge des Alltags abweichen. Ber: 
chiedene Köpfe im Warteſaal dritter Klaſſe waren verheißungs⸗ 
voll, aber der Mund, der Zeugniß geben ſoll („Sprich, auf daß 
ich dich ſehe!“), war eben mit Eſſen beſchäftigt. Im Warte⸗ 
aal der oberen Zehntauſend ſchien noch weniger für die Samm⸗ 
ung zu erwarten, und kein origineller Portier entſchädigt mich 
150 Mangel an intereſſanten Reiſenden, wie wohl ſonſt bis⸗ 

eilen. 8 

Draußen brennt Juliſonnenſchein ohne ein Wölkchen am 
Himmel, ohne ein kühlendes Lüftchen. Dort am Ende des 
Bahnſteiges ſteht eine Frauengeſtalt in einem auffallenden, bunten 
Umſchlagetuch, das ſich von weitem in der blaß abgetönten 
arbenumgebung ſtets ausnimmt wie ein ſchriller Schrei. Eine 
Innere Ahnung zieht mich hin. 
eine hagere Dame von — na, ſagen wir über 35 Jahren 
manche Damen bleiben ein Menſchenalter auf dieſem Stand⸗ 
punkt ſtehen! Als ich Quintaner war, hörte ich, die Patti ſei 
o etwa 30 Jahr; daſſelbe ſagte man mir 27 Jahre ſpäter!) 
Mit einem lebhaften Augenaufſchlag und in etwas reiſemüder 
Loilette. In ein Notizbuch trägt fie die Zahlen der im Geleiſe 
gehenden leeren Güterwagen ein; bisweilen ſinnt ſie einen Augen⸗ 
lick und ſchlägt ein paar Blätter zurück, und dann erſt ſchreibt 
e weiter. Was kann das bedeuten? Wie die Frau des Bahn⸗ 
tanıten, der die Nummern der durchzugehenden Wagen notirt 
leht fie nicht aus, obſchon ich nicht weiß, wie die ausſieht, und 
b der Mann verheirathet oder Wittwer iſt. Doch jetzt iſt fie 
ſertig und klappt ihr Buch zu. 

Schnell entſchloſſen trete ich mit ernſter Würde auf ſie zu und 
lage: „Was bedeutet das, dab Sie hier die Zahlen der Wagen 

iren?“ 


Damenreden. 
(Nachdruck verboten). 

& In Chicago, wo ſich in dieſem Sommer ſo mancherlei 
Kurioſitäten zuſammenfinden, und Onkel Sam das Geſchäft des 
ollarmachens im großen Style betreibt, hat auch ein Frauen⸗ 
parlament ſeinen Redetempel aufgeſchlagen, und bereits unter⸗ 
alten ſich dort 104 Damen, die Schöpferinnen der Frauen⸗ 
abtheilung auf der Weltausſtellung, aufs angenehmſte. Es 
daſſirt in der Welt ſo vieles, über das man ſprechen kann, daß 
er Stoff wohl den Sommer über anhalten wird. Kommen 
fl noch die ausländiſchen Schweſtern, ſo wird ſogar eher Ueber⸗ 
lle als Mangel daran herrſchen. Ich ſehe ſie ſchon über das 
beltmeer ziehen, die Emanzipationsſüchtigen und Unbefriedigten, 
f Schwärmerinnen für weibliche Gymnaſien und Univerſitäten, 
h weibliche Aerzte, Philologen und Richter, die nach den Lor⸗ 
teren der Wahlen für ſtädtiſche und ſtaatliche Parlamente 
jufternen, die Reformatorinnen unſeres verderbten Zeitalters, die 
* Heil der künftigen Generationen nicht von einem körperlich 
häſtigen und geſunden, ſondern von einem wiſſenſchaftlich ge⸗ 
beten, bleichfüchtigen und flachbrüſtigen Geſchlecht erwarten, 
ſiſſen Wahrzeichen die Brille und deſſen Wappenſchild der Blau⸗ 
wu wpf iſt! Bertha von Suttner wird nicht fehlen wollen, die 
N t Romanen den Krieg aus der Welt ſchafft, nicht Lina Morgen⸗ 
ern mit den vortrefflichen und vom „Berliner Tageblatt“ ſeit 
ahrzehnten geprieſenen Volksküchen, nicht Frau Kempin aus 
Ni rich, die redegewandte und im eigenen Haufe pantoffelſchwingende, 
wit jene ſchottiſche Jungfrau, die das männliche Geſchlecht 
altels Hunger und Revolver zum Gehorſam bringen will. Sie 
0 werden mit flotten Zungen reden, und von dem großen 
In tenamboden des weſtamerikaniſchen Weltjahrmarktes einen 
5 en Widerhall ihrer welt⸗ und volksbeglückenden Redethaten 
ten, Vorerſt find die 104 Amerikanerinnen noch unter ſich. 
lie etwa meint, daß dieſen Auserwählten des Ewig — weib⸗ 
heile der neuen Welt alles Menſchliche fremd ſei, daß fie auf 
er Geiſteshöhe, erhaben über kleinlichen Vorurtheilen der Alltags: 


Wie ich näher komme, ſteht da 


Sie fuhr zuſammen und erröthete etwas. Dann ſagte ſie 
verlegen: „Ich wußte nicht, daß es verboten ſei.“ 

„Aber zu welchen Zwecke notiren Sie die Zahlen?“ fragte 
ich weiter, da ſie mich offenbar für einen Beamten hielt, dem 
ſie Red und Antwort ſtehen müſſe. 

„Ich — ich thue das auf jeden Bahnhof, wo ich gerade 
einen Güterzug antreffe, der im Geleiſe ſteht, um gleich abzu⸗ 
fahren, oder der eben angekommen iſt. Meine Tante hat vor 
ſechs Jahren in der Lotterie fünftauſend Mark gewonnen dadurch, 
daß ſie auf eine Zahl ſetzte, die ſie ſo zum zweiten Mal wieder⸗ 
fand. Offenbar habe ich weniger Glück, als ſie, denn ich habe 
in den ſechs Jahren noch nie einen Wagen zum zweitenmal gefunden, 
obſchon ich drei Bücher voll Zahlen mir notirt habe und am 
Abend jedes Reiſetages die neuen Zahlen mit dem Regiſter ver⸗ 
gleiche. Das iſt doch nicht verboten?“ 

„Freilich nicht .. ..“, ſtotterte ich — „aber das iſt doch 
— verzeihen Sie, der reine Unſinn!“ 

„Das ſagt Papa auch immer,“ kicherte die „Tante“, denn 
das war ſie ſicher, ſeit ich geboren bin, mit mädchenhaften 
Nan!“ ich aber ſage: Abwarten! Wer zuletzt lacht, lacht am 
eſten!“ 

Der Portier rief etwas aus und die Dame eilte davon. 
Ich notirte mir den Fall und ging nachſinnend über den Zuſam⸗ 
menhang von Lotterie und Irrenhaus zu meiner Familie und 
unſerem Handgepäck zurück. 

In Berlin, wo es überhaupt viel Schlingel giebt, ſah ich 
auf dem Bahnhof „Friedrichſtraße“ einen feingekle ideten jungen 
Herrn, der den abgehenden Zügen in einer Weiſe feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmete, die man faſt dämoniſch nennen möchte. Kurz 
vor dem Abgang des Zuges — ſchon ſtehen am offenen Fenſter 
die Scheidenden — es iſt eine ſtille Minute, nachdem alles einge⸗ 
ſtiegen iſt — kommt der Herr mit wichtigem Benehmen daher 
und ſcheint jeden Waggon mit Kennermiene zu betrachten, indem er 
ſich herabbeugt, als wolle er die Räder oder Federn unterſuchen. 
Bemerkt er an irgend einem Fenſter eine geſpannte Aufmerkſam⸗ 
keit, die ſein Gebaren im Auge behält, oder gar den ängſtlichen 
Blick einer reiſebangen Dame, ſo pflanzt er ſich vor dieſem 
Waggon auf, und thut kopfſchüttelnd mit beſorgter Miene, als 
wäre etwas da unten nicht in Ordnung. Die bange Sorge des ängſt⸗ 
lichen Reiſenden oder der betreffendn Dame wächſt. 

„Abfahren!“ ruft's und es pfeift und der Zug ſetzt ſich langſam 
in Bewegung. 

Da ringt der Schlingel die Arme und läuft mit erſchrocke⸗ 
nem Geſicht und lebhaften Geſten, als wolle er den Zug zum 
Stehen bringen laſſen, weil da unten etwas nicht in Ordnung 
ſei und jeden Augenblick das ſchrecklichſte Unglück paſſieren 
könne, neben dem Waggon her. Ein letzter Blick belehrt ihn, daß 
er ſeinen Zweck erreicht hat: mit bleichem Entſetzen ſinkt der 
angefochtene Reiſende zurück neben die Stelle, wo ſich die Noth⸗ 
bremſe befindet, bereit, wenn das verdächtige Klappern und 
Rütteln ſich noch mehr verſtärkt, das Halteſignal zu geben! 

Wer weiß, wie vielen dieſer Schlingel ſchon einen Reiſetag 
verdorben hat! 

Da gefiel mir ein alter Herr mit ſeiner originellen Idee 
ungleich beſſer, den ich in Kaſſel auf dem Bahnhof beobachtet 
hatte und dem ich in dem Wagen gefolgt war, weil ich heraus⸗ 
kriegen wollte, was für einen Sport er treibe. Ich hatte ihn 
in der äußerſten Ecke des Warteſaals geſehen — Beobachtungs⸗ 
platz erſte Klaſſe! — mit einem dicken kleinen Buch in der Hand, 
wie er ſcharfe Blicke im Zimmer umhergehen ließ und dann 
wieder eine Stelle im Buch mit etwas im Zimmer zu vergleichen 
ſchien. Anfangs glaubte ich, es ſei ein Geheimpoliziſt, der einen 
ſteckbriefllich Verfolgten hier ſuche. Dann aber belehrte mich ein 
ſchärferes Zuſehen, daß dieſes joviale, gemüthliche, feiſte Geſicht 
unmöglich ſich mit ſolchen ſchändlichen Abſichten tragen könne. 

Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, ſah mich mein Gegen⸗ 
über aufmerkſam an und ſchlug ſchnell einige Blätter ſeines Buches 
um. Ich bemerkte jetzt, daß dieſes in rothes Leder gebundene 


menge thronen, der iſt im Irrthum. Es hat ſogar ſchon Streit 
gegeben. Und dieſer Streit entbrannte um eine — Herzogin! 
Eine wirkliche und wahrhaftige Herzogin von Veragua, die ſich 
verwandtſchaftlicher Beziehungen zu dem großen Columbus rühmen 
darf, iſt eine Hauptſehenswürdigkeit der Ausſtellung. Die Prä⸗ 
fiventin der Frauenabtheilung, Mrs. Palmer, nahm die hohe 
Dame gänzlich in Beſchlag, und unterließ es, ſie ihren 103 
Schweſtern, die ſich geiſtig und leiblich ins Feſtgewand geworfen, 
vorzuſtellen. Darob natürlich großer Zorn unter der beleidigten 
Weiblichkeit. Beſonders die Damen aus dem ferneren Weſten, 
den „Europens übertünchte Höflichkeit“ noch nicht ſo ganz beleckt, 
hegten den ſchwarzen, aber gewiß unbegründeten Verdacht, daß 
man ihrer Formen Gewandtheit und ihrer Sitten Freundlichkeit 
für nicht genügend entwickelt halte, um ſie vor einer europäiſchen 
Herzogin glänzen zu laſſen. So etwas wurmt, und Mrs. Klara 
Adow übernahm es, Mrs. Palmer zu zeigen, was „eine Harke 
iſt“, und ihr die Vortrefflichkeiten weſtamerikaniſcher Kultur ad 
oculos zu demonſtriren. Ich fürchte, daß derartige kleine Zwiſchen⸗ 
fälle noch öfter das ſchöne Einvernehmen trüben werden. Die 
Unvollkommenheit alles Menſchlichen iſt eben groß. 

Eins iſt gewiß im Intereſſe der Sache zu bedauern: daß 
nämlich Herr Rickert dem Parlament der Damen nicht bei⸗ 
wohnen kann. Er beſitzt, abgeſehen von der Zufälligkeit des Geſchlechts, 


alle Eigenſchaften, die in dieſem Kreiſe erforderlich ſind und ge⸗ | 


ſchätzt werden. Er wird davon gewiß auch jelber überzeugt fein, 
aber nähere Pflichten binden ihn an die Scholle. Seitdem der 
Geführte zum Führer aufgeſtiegen, ſind ſeiner Beredſamkeit keine 
Schranken mehr gezogen. Herr Richter warf oft einen hemmen⸗ 
den Stein in die plätſchernde Flut, jetzt kann ſich das Bächlein 
ungeſtört in ſeichte Breite ergießen, begleitet vom wohlgefällig 
befriedigten Lächeln des Redners, der ſein eigen Bildniß in dieſem 
Spiegel wiederfindet. Gewiß, Herr Rickert iſt ein Damenredner, 
und in einem Damenparlament müßte er eine führende Rolle 
ſpielen. An der nothwendigen Verbindlichkeit fehlt es ihm nicht, 
Verbeugungen hat er vor dem Miniſtertiſche oft geübt, auch ſeine 
Meinung iſt nicht ſchwer zu erſchüttern, und ſanfter Zucht iſt er 


— — — 


bereichern. 


Buch eine Unmenge kleiner Photographien enthielt. Alſo doch 
ein Verbrecheralbum! ging es mir durch den Kopf. Der alte 
Herr ſchien erregt zu ſein; ſeine Finger zitterten und zuckten, 
während er die Blätter umſchlug. Jetzt hatte er etwas gefun⸗ 
den. Ein langer Blick muſterte mich von Kopf bis zu Fuß. 
Offenbar verglich er mich mit einer Photographie ſeines Albums. 
Mir wurde unangenehm zu Muth. Sollte die ruſſiſche Polizei 
den evangeliſchen Geiſtlichen, der ihr ſeiner Zeit in der Krim 
ſo verdächtig predigte und ſo gefährlich durch ſeine Schriftſtellerei 
ſchien, nun noch mitten im deutſchen Vaterlande verfolgen? 


Plötzlich gleitet ein glänzendes Licht über die Züge des 
alten Herrn. Offenbar hat er etwas, was ihn beluſtigt. Dann 
wird er ernſt, ſchlägt wieder ein Blatt um, ſieht mich wieder an 
und vergleicht und vergleicht. Schon ward mir die Sache eigen⸗ 
thümlich: denn wenn der kein Geheimpoliziſt iſt, dann muß er 
ein Verrückter ſein, dachte ich, als der Alte plötzlich wieder 
lächelt, ſein Buch hinlegt, ſeinen Hut zieht und mit dem höflich⸗ 
ſten Lächeln von der Welt ſagt: 


„Habe ich die Ehre, den Herrn Konſiſtorialrath K.. 
aus 3. .. vor mir zu ſehen?“ 
„Bedaure, Sie irren!“ ſagte ich kühl mit vornehmer Ber: 


„Sie irren, ich bin nicht amerikaniſch und nicht berühmt,“ 
gab ich beluſtigt zurück. 

„Nicht? Frappante Aehnlichkeit! Na, dann können Sie nur 
der Direktor der großen Aktiengeſellſchaft „Bockbrauerei“ in 
Berlin ſein!“ ſagte er jetzt geſpannt. 


„Bedaure! Aber jetzt ſagen Sie mir, was haben Sie da 
und wie kommen Sie dazu, mir allerlei ſolche ſchöne Titel und 
Namen auzubieten?“ 

Behaglich ſchmunzelnd reichte mir der alte Herr ſein Buch 
mit den vielen Miniaturbildern und ſagte: 


„Ich bin Wittwer ohne Kinder, habe eine anſtändige Penſion 
und etwas Renten, ſo daß ich leben — und reiſen kann. Nun 
reiſe ich den größten Theil des Jahres umher und habe mir 
allerlei ausgedacht, um mir mehr Spaß und Unterhaltung zu 
machen. So z. B. ſind in dieſem Buch 650 Bilder berühmter 
Zeitgenoſſen, hervorragender Induſtrieller, bekannter Tagesgrößen 
— von Bismarck bis Ahlwardt, von Paſtor Funke bis Mark 
Twain u. ſ. w. Wenn mir jetzt auf der Reiſe ein Kopf auffällt, 
ſehe ich nach, vergleiche und zuletzt frage ich. Unter gehn: bis 
zwölftauſend Mal, wo ich ſo jemand auf die Aehnlichkeit an⸗ 
geredet habe — ich führe Buch über meine Erfolge und Reiſe⸗ 
bekanntſchaften — iſt es mir vier Mal erſt geglückt, wirklich den 
betreffenden Herrn herausgefunden zu haben. Das waren die 
Herren Eugen Richter, Maurus Jokai, der Abgeordnete Vollmar 
und der jetzt verſtorbene alte Krupp aus Eſſen. Wohl zehn Mal 
häufiger iſt mir das Pech paſſirt, daß ich an einen loſen Vogel 
gerieth, der ſeine Aehnlichkeit zuerſt dazu benutzte, um mich zu 
beſchwindeln und ſich über mich luſtig zu machen. Auf alle 
Fälle fehlt es mir dadurch nie an intereſſanter Reiſeunterhaltung, 
und wenn ich mal in der Familie meines Neffen ein paar 
1 Wochen zubringe, habe ich doch koloſſalen Stoff zum Er⸗ 
zählen“. 

Trotz dieſer Schrulle war der Reiſeonkel ein ganz intereſſanter 
Herr, der über tauſenderlei mitreden konnte und mir es gern 
verzieh, daß ich noch keine Berühmtheit geworden. Ich verſprach 
es ihm aber, eine zu werden, damit er etwas von ſeiner Bekannt⸗ 
ſchaft mit mir habe und bereitwillig notirte er ſich verſchiedenes 
aus meinem bewegten Leben; ja zuletzt mußte ich ihm, der ganz 
überzeugt ſchien, daß es mit meiner baldigen Berühmtheit etwas 
Rechtes würde, den Namen eines Photographen aus meinem 
Wohnorte nennen, ſo daß ich Nr. 651 ſeines Buches werde. 
Wenn er nur nicht zu feſt auf die Berühmtheit rechnen möchte! 


nicht ungewohnt. Vielleicht, wenn der Wahlſchlacht mörderiſch 
Treiben vorüber und wankende Mandate von neuem befeſtigt find, 
entſchließt er ſich, die Welthumbugſtadt um eine Spezialität zu 
Glückauf zur fröhlichen Fahrt! 

Da aber Einſamkeit nicht frommt, und gute ſympathiſche 
Geſellſchaft das Gemüth erhebt, würde es ſich empfehlen, Herrn 
Baumbach mitzunehmen. Der Oberbürgermeiſter von Danzig 
dürfte im Redetempel der Damen auch noch ſeinen Mann ſtellen. 
Frau von Suttner zum Beiſpiel würde für ſeine Unterſtützung 
dankbar ſein. Wer ſich ſo guter Quellen, wie er, erfreut und 
über ſo ausgezeichnete Verbindungen verfügt, könnte z. B. bei 
der Erörterung der Abſchaffung der Kriege werthvolles Material 
liefern. Der franzöſiſche Botſchafter und die Herren in Kiew 
ſind doch gewiß Leute, die ſich ſehen laſſen können. Schade nur, 
daß ſie ſich ſo beharrlich weigern, in der Geſellſchaft des Herrn 
Baumbach zu erſcheinen. Vielleicht iſt auch die berühmte Pariſer 
Tante des Herrn Langerhans auf dem Damenkongreß, die über 
die franzöſiſchen eee immer beſſer unterrichtet war, 
als die deutſche Regierung. Herr Baumbach könnte mit ihr 
Freundſchaft ſchließen. Hoffentlich lebt die gute Frau noch! 

Und einen noch wüßte ich, der die Reiſe mitmachen könnte. 
Zwar thut's mir weh, daß ich ihn in der Geſellſchaft ſeh, aber 
er will es nicht anders. Guſtav Freitag, der Verfaſſer der Ahnen, 
ein Buch, an dem manches deutſche Gemüth ſich oft erquickt hat, 
hat eine Damenrede geſchrieben. Im Wiener Judenblatt, der 
„Neuen Freien Preſſe“, veröffentlichte er einen Pfingſtartikel zum 
Lob und Preis der Juden und verdammte den Antiſemitismus 
mit den bekannten abgegriffenen Schlagwörtern. Große Freude 
bei Levyſohn und Cohn. Der Schilderer germaniſcher Pracht: 
geſtalten Arm in Arm mit den Söldnern der Judenſchutztruppe, 
ein bedauerlicher Anblick. Kein Schrei der gequälten Volksſeele 
hat ihn je erreicht, nie hat er die Noth ſeiner Stammesgenoſſen 
empfunden. Ein Großer im Reiche der Kunſt, und dabei der 
platteſten Phraſe huldigend! Nach Chicago, nach Chicago! 
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Für die Redaktion verantwortlih: Paul Dombromwsti m Thorn. 
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Bekanntmachung. 


Die in dem Hauſe Coppernikusſtr. Nr. 12 
(Hinterhaus des Artushofes), der Artus⸗ 
ſtiftung gehörig, belegenen Wohnungen, 
enthaltend, außer Keller und Bodenraum, 

im Kellergeſchoß ein Wohnzimmer nebſt 

Küche, 

im Erdgeſchoß drei Wohnzimmer nebſt 

üche, 

im erſten und zweiten Stockwerk je vier 
Wohnzimmer und je eine Küche, 
ſollen im ganzen oder einzeln vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab auf drei Jahre vermiethet 

werden. 

Schriftliche Offerten mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, ſind bis zum 

13. Juni d. Js., 
vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Bureau 1 einzureichen, woſelbſt 
auch die Bedingungen, welche der Ver⸗ 
miethung zu Grunde gelegt ſind, eingeſehen 
werden können. 

Wegen Beſichtigung des Hauſes wollen 
Reflektanten ſich an den Borfieher der Artus⸗ 
ſtiftung, Herrn Kaufmann Mallon, Altſtädt. 
Markt Nr. 23, wenden. 

Thorn den 19. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß für den Sommer ein Theil 
der Badeanſtalt des Herrn DIN auf der 
Weichſel an jedem Montag, Mittwoch und 
Freitag von 10 Uhr mittags bis zum 
Abend zur unentgeltlichen Benutzung für 
unbemittelte Frauen und Mädchen, beſon⸗ 
ders auch für Dienſtmädchen, zur Verfügung 
ſteht. Badekarten werden durch die Herren 
Armendeputirten und unſer Bureau II — 
Rathhaus 1 Treppe, Aufgang zum Amts⸗ 
gericht — ſofort ausgehändigt. Für Bade⸗ 
wäſche haben die Badenden ſelbſt zu ſorgen. 

Thorn den 12. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 


Für Zahnleidende. | 


Mein Atelier befindet fich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Mefen 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 


Nühmaſchinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 


Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, 


Coppernikusſtr. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


— 


Ligarren 
in jeder Preislage, 
tadellos 


empfiehlt 

ale Cigarren- und 

Tabakhandlung 
von 

M. Lorenz, 


Dr. Spranger cer Lebensbalſam 


Einreibung). Unübertroffenes Mittel ggf 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf-, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Ma haben in den Apotheken 
a Flacon 1 Mark. 


. 
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Vorräthig in Thorn bei: 


Sonnen- 
schirme 


Cravatten 


Hand- 
schuhe 


Kinder- 
Wagen 


Westpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 

Direktor Pfr. Bienutta. 


Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 


in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnel — billigit. 
Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
fünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 
Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe 


empfiehlt F. Menzel. 


Oelfarben, 
Fussbodenfarben, 


Fußboden Glamfarben, 


CTurbolineum, 
Pinsel, Firniss, Lacke, 
Bronzen ete. 
empfiehlt die 


Farben- u. Tapeten-Großhandlung 


J. Sellner, 
Gerechteſtra ße. 


ks Stofikragen, Manschetten und Vorhemd 


Billigste, eleganteste und praktischste Wäsche 


ist mit Webstoff überzogen und in Folge dessen von Leinenwäsche 
A nicht zu unterscheiden. 
werden, wird nach dem Gebrauch weggeworfen und kostet kaum das 


F. Menzel, Max Braun, W. Kuczkowski (R. 


Unter Controlle der f 
Danziger Samen⸗Control⸗Station 


offerire: 
Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 
nathkeln, franz. Lucerne, sämmtliche Gräser, Runkeln, 
Möhren, Wald-, Garten- und Blumensämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samen handlung. 
Preiscourante und Proben auf Verlangen. 


Gaſtwirthe EEE 


haben ohne jegliches Niſiko einen dauernden, klingenden Nutzen durch unſere ſo 
ſchnell beliebt gewordenen 


Musik-Automaten. 


Großartige Tonfülle! — Wundervolle Klangwirkung! 
Preis 150 bis 400 Mark. 
Illuſtrirte Proſpekte darüber verſendet gratis und franko das 


Erſte Schleſ. Muſikinſtrumenten⸗Verſandtgeſchäft 
(W. W. Klambt) 
Neurode in Schleſten. 


Ar PN: aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. 2 


Farben, 


Möbbies Zimmer für 1 auch 2 Herren 


en. 


Jeder Kragen kann eine Woche getragen 


Waschlohn eines leinenen. 


Kuszmink’s Nachfl.) 


berg i. Pr. zu richten. 
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Ihr. C. Scheipler's Aachener Bäde 
hr. C. Scheibler S Aachener Bäder 
„% nach Analyſe des Prof. F. v. Liebig. das zuverläſſigſte Heil⸗ 

— mittel von Rheumatismus, Gicht, Drüfen- und Gelenk- 
leiden, Knochenauftreibungen, kropheln, Flechten, Hämorrhoiden ete. 
/ Kr. à 6 Vollbäder 4,00 M., ½ Kr. zu Lokalbädern 2,25 M. m. Gebrauchsanweiſung. 

Herren W. Neudorff & Co., Vönigsberg i. P. 
Da ich die Dr. C. Scheibler’s Aachener Bäder im Jahre 1879 von 
Ihrer werthen Adreſſe bezog und dieſelben gegen Rheumatismus wunder- 
bare Wirkung hatten, ſo wende ich mich auch jetzt wieder an Sie mit der 
Bitte. (folgt Auftrag). 

Carthaus Weſtpr. den 30. Juni 1892. Frau W. Dorn. 

Proſpekte über Dr. ©, Seheihler's künſtl. Aachener Bäder 
mit zahlreichen ärztlichen Atteſten verſenden auf Wunſch gratis und franko 


die alleinigen Fabrikanten 


W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr. 


Niederlagen in Thorn: Apoth. C. Schnuppe, Apoth. E. Schenck, 
Hugo Claass; in Briefen: Oskar Schüler; in Graudenz: Fritz Kyser. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Mäßige 


Vorzügl. 
Preiſe. 


Einrichtungen. 


im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorsicht beim Einkaufe von 


Zacherlin, 


(dieses staunenswerth wirkenden Mittels gegen jederlei Insekten.) 


ck 
NZ Kunde: ve... 
* 9 > Warum reichen 
Sie mir denn 
offenes In⸗ 


ſektenpulver? 


.. . Ich habe 
doch „Zacher⸗ 
lin“ verlangt 


und ſolches exi⸗ 
ſtirt bekanntlich 
nur in Flaſchen! 
ffenes 
Pulver nehme ich 
nicht ann 
denn ich weiß 
gar gut, daß es 
blos ein arger 
Mißbrauch des 
mit Recht gerühmten Namens „Zacherlin“ 
iſt, wenn gewöhnliches Inſektenpulver in Brie⸗ 
fen, Düten oder Schachteln für „Zacherlin“ 
ausgegeben wird. — Entweder geben Sie mir 
eine verſiegelte Flaſche mit dem Namen 


„Zacherl“ — — oder mein Geld retour. Jrreführen laſſe ich mich nicht!“ 
In Thorn bei Herrn Adolf Majer. 
hr 15 „ „ Hugo Claass. In Bromberg bei Herrn W. Strenzke. 
10 ai „ „ Anders & Co. | „ Inowrazlaw „ „ H. Kurowski. 
„ Argenau „ „ Rud. Witt- „ Culm „ „ I. Rybioki& Co. 
kowskl. „Culmſee „ „ K. v. Wolski, 
„Brieſen „ „ Max Bauer. Drog. 
„Bromberg „ „ Carl Wenzel. „ Okollo „ „ W. Strenzke. 
15 70 „ „ Carl Grosse. „Schwetz „ „ Bruno Boldt. 
5 „ „ Dr. Aurel Kratz, „ Strasburg „ „ K. Keczwara. 
Viet.-Drog. 


billig zu vermiethen Bäckerſtr. 12. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gu möbl. Zimm., hell. Kab., vom 15. od. 
1. zu verm. Junkerſtr. 7, 1 Tr. rechts. 


Wo 
kauft man die hilligſten 


Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher 


Raler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 


Ein älteres Reitpferd, 


efahren, truppenfromm, iſt billig zu ver⸗ 
aufen. Wo, ſagt die Expedition d. Ztg. 


ele 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 


Reſtaurant Katharinenſtr. 3 


übernommen habe. Für guten Frühſtücks⸗, Mittag- und Abendtiſch, bei mäßigen 
Preiſen, ſowie für gute Biere vom Faß, werde ich Sorge tragen und ſonach in der 
Lage ſein, alle mich Beehrenden in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. 

Um zahlreichen Zuſpruch bittend, zeichnet 


Hochachtungs voll 


St. Jaworski, Neſtaurateur, 
bisheriger Oekonom des Offizierkaſino Inf.⸗Regts. v. Borcke. 
WIIIIIIIIIIIIIIT 


Agenten gesucht. 
Landwirthſchaftliche Maſchinen. 


Für deren Verkauf direkt an Landwirthe ſpeziell von: 


Dreſchmaſchinen, Roßwerken und Häckſelmaſchinen 


werden tüchtige uns gut empfohlene Perſonen als Agenten gegen angemeſſene Proviſion 
von einer der größten und leiſtungsfähigſten Fabriken geſucht. Die Lieferung 
der Maſchinen geſchieht ab Königsberg. Angebote beliebe man sub Maſchinen 
1893 an die Annoncen Expedition von Haasenstein & Vogler A.-G. Rönigs⸗ 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Dolksanmalts-Burenn 


verbunden mit einer Nada enan der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Aufträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 

Nachm. von 3—6 Uhr. 
8. Streich, Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 
ruſſiſchen Sprache 
und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Eine errſchaftlich⸗ 
Wohnung 
iſt in meinem Haufe Hromberger Vorſtadt 
Schulſtraße Nr. 13 vom April zu verm. 
Soppart. 


Wohnung mit Burſchengelaß 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
Kloſterſtraße 1 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör von gleich zu vermiethen. 
Ge möbl. Zimmer, Kabinet, Entrée, am 
Garten gelegen, mit ſep. Eing. Auch 
Burſchengel. Küche. Pferdeſtall. Schloßſtr. 4. 
J; meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 


iſt die Parterremohnnng, beſtehend 

aus 3 Zimmern, Entree und allem 

Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel’s Wwe. 


Kl, einf. möblirtes Zimmer- 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer’ 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 


Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ftube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


Eine Parterre- Wohnung, 
zum Bureau geeignet, ſofort zu vermiethen. 
Tuchmacherſtraße 22. 


Befte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


wis Bettiedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pi.) gute neue Bettfedern per Pfund fir 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1 M. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 11 
1 Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (err 
fünträftie) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ver- 
packung zum Softenpreife. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — (tion Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

pecher & Co. in Herford 1. Beftfl- 


